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Die Aussichten der Handelsverträge.
Eigentlich Zollte kein Zweifel darüber bestehen, daß

Mser̂ abzufchließenden Handelsverträge cm Wert von
flioWer sozialpolitischer Bedeutung ftnb. den turnt*
Winftlidicu Kämpfen der letzten Jahre rst auch dieser Ge¬
sichtspunkt natürlich berücksichtigt, aber wirklich rn ihrem
»anien Erlist gewürdigt ift der sozialpolitische Charakter
}m(yr Nerträge leider Nicht, lind doch versteht sich diese
Bedeutung bei der heutigen Entwickelung unseres wirt¬
schaftlichen und sozialen Lebens eigmttich von selcht.
Wmn eine einsichtsvolle Handelspolitik den Volkswohl¬
stand hebt, dann bessert sich auch die .̂ lksgesundhert, die
Kulturbedürfniise steigen und mit ihnen die Masse
■SSE ;; 11 und Moral . Ein Volk, das hungert,
inu ß wieder die Sittengesetze handeln . Der Statistiker
mein wie eng sinkende Arbeitsgelegenheit und sagende
Kriminalität Zusammenhängen. Die Not ist starker als
L Rechtsbewußtsein, sie .treibt zur Verletzung der Ge¬
setze Sie ist mich der größte ,Mnd aller Hygiene. U>

fioreicknend daß die deutsche Arbeiterklasse rm allge-
LLtn L . 3U d-s chchöitlich-» « £ ” ?*
bestrebt war . gesunder und bequemer als früher ->
wobnm. Das war ein wichtiger Fortschritt- der Volts-
bnqiene.' der eng nüt den günstigen wirtschaftlichenDer*
hältnissm zusammenhing. Ebenso mit der Krise der seit
aeraumer Zeit wieder zu beobachtende Medergang Wenn
der Arbeitsverdienst sich verringert , so druckt sich das zu¬
nächst in geringerem Auftvand für Wohnung. Ncchrung
lind Kleidung aus . So ist die Entwickelung der Volts»
aesundheit nicht nur eine Erziehungs - und Bildungs »,
sondern vor allem auch eine Geldfrage, eine Frage de»

| ^ ^Hierin" steckt zum guten Teil die sozialpolitische Be¬
deutung der Handelsvertrags ; hieraus erklärt sich auch,
daß der Sozialpolittter unsere Aussichten aus diesem
Gebiet mit derselben Aufmerksamkeitwie der Industrielle
verfolgt. Vielfach ist man der Meinung ,der Kampf um
die Handelsverträge sei endgültig entschredem̂ Das^ st

ri -n Irrtum Der Reichstag hat . wie eigentlich jeder
Mann wissen sollte nur den Zolltarif angenommen, der

deutscher Seite als Grundlage dienen soll. Wenn über
den eigentlichen Vertrag mit den sremden̂ taaM E
Einigung erzielt ist. dann gelangt dieser Mieder an oen
Reichstag, der ihn nun . ohne an einzelnen Zolls tzen
zu ändern , als Ganzes annehmen oder verwerfen kann.

Diese folgenschwere Entscheidnng wird also der
kumer Zeit zusammentretende neue Reichstag zu sauen
haben. Inzwischen hat die deutsche Regierung mit ermgen
wichtigen Staaten , besond̂ s aber mrt Rußland Ber^
Handlungen angeknüpft. Wie also sind deren. ÄussichtM.
_ Eine bestiinmte Antwort laßt sich natiirlich aus^o i
Fraae heilte nicht geben und vielleicht selbst in ernem^ ahre
noch nicht. Es ist lediglich möglich aus den allgemem n
Verhältnissen Schlüsse zu ziehen. Und diese ^ haltmsismd dem deutschen Vorteil nicht günstig. Seit me we:cys
vegierimg vor einigen Jahren ihre:: Larifmtwur ver
öffentlichte. hat mich das Ausland neue Tnnse für die

Än,
gÖÄWÄftW *"
Waren völlig unterbunden.

Bisher ist einiges über die Stellung der russischen Re¬
gierung zu dem deutschen Zolltarif bÄannt geworden.
Vor allem hat sich herausgestellt, ^ öwischen Deutschland
und Rußland in Beziehung aus den abzuMießmden
diairdelsvertraa eine außerordentliche Meinung.
Verschiedenheit herrscht. Rußland will von den agrarischen
Blindestzöllen im deutschen Tarif nichts Missen, da diese,
wie ja schon immer bekannt war . seine. Ausfuhr gefähr¬
den 1 Rußland verlangt auch eine günstigere Viehseuchen
konvention. Gegenwärtig ist die Einfuhr

uack Deutschland zum Nachteil unserer Volts-
SStmfjerXU » io« . featunM
LL mit der Seuchengefahr, während man in deutschen

aararischen Kreisen bekamitlich vielfach die Über¬
zeugung hat , daß weniger jene Souchengefahr, als agrar-
volrtische Rücksichten die Einfuhr erschweren. Tatsächlich
hat Rußland die sanitäre Kontrolle bei der Vichausstihr
in den letzten Jahren ganz außerordentlich verbesserü
Trotzdem dürfen aber in Schlesien wöchentlich nur 1.352
rullifche Schweine eingeführt werden; bis zu dieser Ziffer
herrscht augenscheinlich keine Seuchengefahr. während sie
bei jeden: Schtvein darüber sofort vorhanden ist. Er-
ickwert werden die Vechandlungen auch durch das russische
Verlängern in den Vertrag eine „K a .r t e l I k l a u s e I"
einzufüaen Rußland will nämlich seine lang am heran-

Industrie nicht dadurch ruinieren lassen, dass
ÄK K-Ä - L Waren zu S «>-nd°rnr °is°u auf ta.
ausländischen Markt werfen, wre das m den letzten Zähren
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aeschah um auf dem deutschen Markt den Warenpreis
hochzuhalten. Rußland beansprucht daher das Recht,
o ui chIagszölle  auf solche Waren erheben zu dürfen,
die infolg/ von Ausfuhrprämien im Auslande billi^ r
als im Herstellungslande verkauft werden Ob ^ st
russische Forderung voltswirtschaftlich klug, ob sie, wenn
zugestanden, überhaupt aufrecht M erhalten rst. Ast hi^zur Sacke - das Verlangen ist gestellt und erscywer:
die Verhandlungen . Noch mchr geschicht das durch dw
von Rußland geforderten D ' f ferential z oNe,
meläfe die Einfuhr zur See besser stellen als Me uver
Land̂ Ein hervorragender Sachkenner . ^ th în

land für die deutsche Industrie schlechter als der bisherige

^ ' Fast noch schwieriger ist es, mit Österreich-Ungarn
zu einem neuen Vertrage 3u kommen. , Tw schutzzoll-
neriscken Tendenzen sind dort so ^ wie be: rmd
der Wille, sich gegen unsere hôhen Agrarzolle Zu weyrm.
mindestens so kräftig, wie bei uns der Wunsch, ß« durch-
zusetzen Ganz besonders aber wird iede Verhandlung
ast zur Unmöglichkeit diirch die traurigen mneren Po*

Mücken Verhältnisse diesseits und fenseitc, der Leitha
Ein^ Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn , kann nach
einer von Koloman Szell durchgesetzten Bestimmung nur
aut Grund eines neuen Ausgleichs und ernes neuen Zo -
tarifs abgeschlossen werden. Aber bei der Zerfahrenhm
der parlamLittarisäM Zns>-»d- & W «» » • * & »*r,;= T,pUie weder einen neuen Ausgleich noch einen ge
s/tzlicb aültigen neuen Zolltarif . Es ist auch Nicht abzu-
ehci? wan/diese Vorbedingungen,vorhanden fern werden,
o daß wir lediglich abwarten müssen

Ganz unsicher ist es auch, wie sich unsere Handels-
polstik in Zukunft mit England gestalten wird
licb sind unsere Handelsbeziehungen zu djesem^staats
sckion seit Jahren nur provisorisch geregelt. Der alte

in abaelaufen und es ist kein neuer bisher ge-
mEn Es wird vietmA-r in jedem Jahre der Regierung
die Ermächtigung erteilt . d,e englische Emfnhr unM
Nni-misietzuna der Gegenseitigkeit auf dem
Meistbegünstigung zu behandelii. Welchen Ausgang dieser
Zustand schließlich einmal nehmen wird, ist nicht abzusehen.
Trinat die Chamberlainsche Politik m England , durch,
und da^ ist nicht unwahrscheinlich, so tonnen wir nrw
auck hier ans sehr wesentliche Erschwerungen unserer
smqsubr aesaßt machen. In einer eigentümlichen Lage
befinden wir uns zu den Vereinigten. Staaten . .Mit ihnen
einen Tarifvertrag abzuschließen, wird nicht, möglich sein,uritu ,<-vu. i » rfmifh « ist Da wir mit diesemŝ ?eĥ aŝ ck7Au" münschen' 'ist.' Da .wir mit diesem
Lande im ' Verhältnis der Meistbegünstigung stehen, so

Me Förderung des deutschen Volksliedes.
In Frankfurt a. M . war es, beim deutschen Männer-

gesangs-Wettstrcit, wo der Kaiser zum zweiten Male n
offizieller Form auf die Notwendigkeit emer eingehen¬
deren Pflege des deutschen Volksliedes hinwies . Eme
Sammlung aller wertvollen Volkslieder .stellte damals
der kaiserliche Förderer in Auszicht. Diese Idee ver¬
dient gewiß die Beachtung aller ern,tdenkenden mustka
lischen Kreise. Man verhehlte stch indesten au, dieser
Seite auch nicht, wie schwer es sein wurde , eine wirklich
erschöpfende, gute Volksliederausgabe rusauimenM
bringen. Denn der wirklich wertvollen deutschen Volks¬
lieder sind nicht so viele, wie man vielleicht m weiteren
Kreisen annimmt . Ein gutes Volkslied muß vor allem
die Eigenschaft besitzen, nicht sentimental zu sein. Und
nun nenne man einmal die deutfchen Lieder,̂ dre n̂icht
mehr oder weniger einen Abglanz von dieser weniger
ersreulichen Seite der deutschen Volksseele zeigen. Deutfch.-
land wird als ein liederreiches Land gepriesen; doch auf
die Wagfchale der nach ästhetischen "Eilenden
Kritik gelegt, werden nicht zu viele Produkte unserer
Volksmusik ein Anspruch «uf eigentlichen dauernd
Wert erheben können. Gerade die Literatur unserer
Männerchöre weist eine große Zahl von sogenannten
Volksliedern oder volkstümlichen Liedern ans, die aus
ienem von weichlicher Gefühlsseligkeit durchtrank en
iS sind. V°l» n -d-r
geschrieben werden auf Wunsch und Kommando. Erst
durch den Weg, den sie in den Kreisen deŝ N«gende
Volkes machen, werden ste zu solchen. Also mckü Ne Konu
ponisten sind in erster Linie für vielen minderwertig n
Volkslieder verantwortlich zu machen, s°udern das
selbst, das nicht die nötige Geschmacksreife besitzt, zwischen
gut und minderwertig zu unterscheiden. ~
Kreise des Volkes jemals zu fener Reife des ^ terls,
eine instinktive Sonderung der Spreu vom Weizen er¬

möglicht,'"erzogen werden können, scheint mehr als zweifel-
bait ES bleibt also dann nur der andere cg zur
Hebung unserer Volkskunst übrig , nämlich die Produktion
unserer Volkslieder zu veredeln und aus diese ^  tf
minderwertiges Material möglichst von der Verbreitung

letzteren Gedanken verfiel Herr Ausust Scherl,
der erfolgreiche Verleger des "Berliner Lo al-A^ igersund der „Woche". Ihm müssen wohl die aus kaiferuamm
Munde verkündeten Ideen schon vorher "" ^ raume g -
kommen sein, denn bereits im verflossenen Jaln ^ te
kick Herr August Scherl an die ihm als die namhafwfien
Vertreter edler Volksmusik bezeichueten deuischcn Kom¬
ponisten und ließ von dieser örmt zusammengew^c? ck,ar ein Heft von 80 Liedern :m Volkston komponieren.
Das Unternehmen fand damals beim Publikumvie -
klaua Man kaufte das Büchlein in nngegahlten sausen-

Sch?h »" rd sicherlich»ich! u- b-srie ,» »b-r
„i-as-artiaen Absatz, den seine Sammlung fand, ge-

Sen rifSt näherem Betrachten fand man freilich
fÄMl * Sch- n. u»d S »i° -- .war daß aber erne ganze Reihe der zu Worte
gekommenen Tonsetzer doch nicht das Richtige mit ihrer
Beisteuer getroffen hatten. Es zeigte sich sehr bal,  ß
niakil nur einer ganz verschwindenden Minorität der
rieuen Volkslieder die Gunst des Volkes lächln
falls es überhaupt bis zu einem solchen Erfolge käme.L nerfiet Herr Scherl, der stets Findige, auf eine neue
Fdee. dem armen deutschen Volkslied auf die Mine zu
belien Mit einem verlockenden Appell wendete er sich
AL öS » , d-l.«« - Sott - Ein l' O« 10«« ««” ” ■
Tielfen ein jeder sollte mitkomponleren. Mus dem ^ olke
K - B- II! !° Scherls Dem,I-
sen  Even 30 preiszukrönenden zukünftigen Volksli d
Meistern zugesichert und dann sollte eine allgemeine
NnlksabstimMUNg abgehalten werden, die von den 30
Glücklichen wieder die drei Glücklichsten herauszusu ien
tzätte 8000 2000 und 1000M . waren als erster, zweiter
und dritter Preis für dicte durch das Bolkslos auf den
Schild erhobenen Volksliederkomponistenausgesetzt. -rte

Allgemeinheit dieser Abstimmung erfuhr freilich insofern
eine natürlich ganz unwesentliche Beschränkung, als nur
diejenigen zur Abstimmung zugelassen wurden , che ck
ein Exemplar des neuen Scherlschen^ieder-A bumS k s-
lick, niaeleat hatten. Die Unkosten mupen doch auf ngend
eine Weise bescheidentlich gedeckt werden, so sagte sich Herr
Scherl mit Recht. Fünf Preisrichter wurden ernannt,
deren Namen ja einigermaßen für die von manchem vtcl-
leichi angezwciselte Reelliiät des Unternehmen» bürgten.

panierenden Deutschland als Pfingstuberraschuug beschert
Vom 31. Mai bis zum 31. Juli , also netto zwer Monate
tzlodurch konnte man darauf loskomponteren und ern»
schicken. Da sich alsbald ängstliche und gewissenhaste
miiter meldeten, die auch das Einlaufen threr teuren
Manuskriptsendungen schwarz auf weiß bestätigt Hab n
wollten, so veröffentlichte der „Berliner Lokal-Anzeiger .
eine täglich fortlaufende Liste der eingegangenen ^ eder
nebst vorgeschricbcnenMerkworten. Dadurch, wurde der
Autzenwelt sehr bald bekannt, welch erstaunltche Massen
von Volksliedern" für August Scherls großes Kon-
kurrenmusschreiben komponiert wurden . 8 -rage vor
-Schluß̂ des Einlieferungstermins belief sich die Zahl der»
selbeit aus etwa 5500 und am Schlußtage selbst erreichte
Re Ziffer der eingesaudten Manuskripte die Höhe von
8859 Zirka 8000 Lieder waren also noch in den letzten
ackit Tagen eingeschickt worden. Sehr belehrend war es
?ür den vcaußen stehenden Beobachter, die täglichen
langen Register der Eingänge zu studieren Schon Re
Titel der gewühlten Texte und dte mehr oder weniger
ai-sckmackvollen Merkwvrte ließen einen Schluß aus Re
Gattung der Sendungen und der Einsender zu. Ganz
kurÄe Sachen kamen dabei zutage. Texte, die bereits
Rs Volkslieder in aller Munde sind, waren von neuem
als „Volkslied" komponiert worden. »Ich wertz nicht.o r „tr »s fipfw-nfpri" Dort unten in der ivcuyte ,
^Deutschland Deutschland' über alles", „Aus der Jugend-
'Zi ^ usw all diesen alten Bekannten begegnete man
»n er Rn ' eingesandten Liedern. Wiegenlieder waren
an 500 vorhanden. Wanderlieder nicht vrel weniger



imtröe es sämtliche Vorteile, die wir durch die gegenwärtig
noch gültigen Handelsverträge anderen Staaten ein-
raumten , weiter genießen, auch wenn wir für die Ver¬
tragsstaaten die Zolle erhöhen. Unter diesen Umständen
würden andere Länder mit uns natiirlich schwer Handels¬
verträge abschließen. Wir müssen Hie Meistbegünstigung
olso rechtzeitig kündigen. Geschieht das aber, so können
Lvir bei dem Einfluß der Agrarier auf die deutsche Ge¬
setzgebung mit den Vereinigten Staaten leicht in einen
vertragslosen Zustand und selbst in einen Zollkrieg hinein¬
geraten , der für unser Wirtschaftsleben voraussichtlich
sehr schwere Zeit bringen würde.

Leichter werden sich allerlei Schwierigkeiten bei den
Verhandlungen mit Belgien, Italien und der Schweiz
überwinden lassen. Im allgemeinen ist jedoch unsere
handelspolitische Zukunft eine ziemlich trübe und noch
ganz unsichere. Unsere Unterhändler werden sehr viel
iGeschick und Umsicht besitzen müssen, wenn sie mit unserem
hochschntzzöllnerischenZolltarif Handelsverträge ab¬
schließen wollen, unter denen sich die sozialen Zustände
in Deutschland gesund weiter entwickeln können. e.

^ Politische Übersicht.
Baden wieder als Vorbild für Preußen.

Der preußischen Generalsyiwde hatte ein Antrag der
rheinischen Provinzialsynode Vorgelegen, den evangeli¬
schen Geistlichen die amtliche Beteiligung bei Feuer-
o e st a t t u n g e n grundsätzlich zuzugestehen. Die
Generalsynode hat es nicht einmal der Mühe tvert ge¬
halten , über diesen Antrag zu beraten, obwohl ihn die
Kommission zur Berücksichtigung empfohlen halte , sie hat
über ihn die „motivierte Tagesordnung " beschlossen.
Pfarrer Hackcnberg vertrat damals den Antrag der
rheinischen Provinzialsynode mit den Worten : „Wir er¬
weisen heute jedem die kirchlichen Ehren, auch solchen, die
sich jahrzehntelang um die kirchliche Ordnung und Sitte
Nicht gekümmert haben. Das Ansinnen aber, bei Feuer¬
bestattung mitzuwirkcn, lehnen wir ab : Das ist ungerecht
und hat viel Anstoß erregt. Wir müssen hier auch einen
Akt der Liebe gegenüber den Hinterbliebenen üben. Daß
dieses treffliche Wort, schreibt die „Köln. Ztg .", in Preußen
ungehört verhallte, ist um so beschämender, als gleich-
Mitig in Baden nicht nur die Sitte der Feuerbestattung,
sondern auch die amtliche Teilnahme der Geistlichen an
dem Bestattungsakt weitere Fortschritte gemacht hat . So
ist jetzt neben Heidelberg und Mannheini auch in Karls¬
ruhe ein Krematorium entstanden, das von dem Lehrer
an der dortigen Baugewerbeschule, ProfessorStürzenacker,
auf dem Friedhof errichtet wordeir ist. Ter Ban ist von
der Stadtverwaltung unternommen worden, der Verein
für Feuerbestattung in Karlsruhe hat lediglich für die
Berziusung des Baukapitals aufzukommen. Ter badische
Oberkirchenrat bat den Geistlichen die amtliche Teilnahme
an der Feuerbestattung freigestellt: auch haben die ortho¬
doxen Geistlichen in Heidelberg und Mannheim unseres
Wissens die kirchlichen Funktionen bei der Leichen-Der-
brennung bisher noch nie versagt. In Karlsruhe haben
stch jetzt die evangelischen Pfarrer entschlossen, dem Bei¬
spiel ihrer Amtsbrüder von Mannheim und Heidelberg
Folge zu leisten.

Zur Frage der Schiffahrtsabgaben
erfährt das „Zentralblatt der Walzwerke" aus bester
Quelle, daß tatsächlich in preußischen Regierungskreisen
diese Frage zum Gegenstände ziemlich umfangreicher Ver¬
handlungen geworden ist. Man sei zunächst bemüht, mit
einigen anderen Bundesstaaten Fühlung zu nehmen, um
eventuell in Gemeinschaft mit diesen Vorgehen zu können.
Immerhin feien die Ansichten auch in Preußen noch sehr
geteilt, und die ganze Angelegenheitbefinde sich im ersten
Lorbereitungsstadium . Es solle nicht verhehlt werden,
daß es auch innerhalb der Regierungskreise Stellen gibt.

dmen es zum mindesten erwünscht wäre, wenn ein mög¬
lichst geschlossener Widerstand der Handelskammern und
anderer Interessenvertretungen ihren eigenen ablehnen
den Anschauungen zu Hülfe käme. Jedenfalls , ob er¬
wünscht oder unerwünscht, die erwähnten Korporationen
leisten diesen Widerstand gegen agrarisch-konservative
Treibereien mit aller Energie. So wurde in der letzten
Sitzung des Zentralansschusses Berliner kaufmännischer,
gewerblicher und industrieller Vereine, in der fast sämtliche
Delegierte der ihm angeschlossenen 61 Vereine anwesend
waren, nach eingehender Diskussion angesichts der Ge¬
fahr der Einführung von Schiffahrtsabgaben auf freien
Strömen eine Resolution gefaßt, in der es heißt : „Der
Artikel 64 der Reichsverfassung gewährleistet die Frei
heit von Abgaben für die Befahrung von Strömen . Die
hierdurch dem Güterverkehr und Warenaustausch gewähr
leistete Erleichterung hat zum wesentlichen Teile zur Wirt
schafilichcu Entwickelung unseres Vaterlandes beige
tragen . Diese Vorteile kommen sämtlichen Kreisen der
Bevölkerung, ebensowohl der Landwirtschaft als auch dem
Handel und der Industrie zu gute. Tie Einführung von
Befahrungsabgaben auf den freien Strömen wird eine
neue Quelle für Steuern eröffnen, deren Ausnutzung im
fiskalischen Sinne sich nicht übersehen läßt . Es muß da¬
tier einer solchen Gesabr unbedingt vorgebeugt und im
Interesse von. Schiffahrt, Handel und Gewerbe gegen die
Absicht der Einführung von Schiffahrtsabgaben außer
den bisher erhobenen Schleusen-, Brücken- und Hafen
ab gaben niit aller Entschiedenheit Einspruch erhoben teer
den." Auch die Frankfurter Handelskammer hat eine
Resolution angenommen, in der sie auf das entschiedenste
gegen eine Belastung der natürlichen Wasserstraßen, ins
besondere der Rheinwasserstraße, ©tnftmid:) erhebt.

Deutsches Deich.
* Die samoanifchen Entschädigungen. In London

sowohl wie in Washington scheint man die Frage der
Entschädigungen für die auf Samoa 1899 durch die Be¬
schießungen entstandenen Verluste ganz vergessen zu
haben, oder auf die lange Bank schieben zu wollen. Seit
dem Schiedssprüche des Königs von Schweden, durch den
England und die Vereinigten Staaten von Amerika als
schadenersatzpflichtig erklärt wurden , ist gerade ein Jahr
verflossen. Die weiteren Verhandlungen über die Höhe
der Entschädigungen sind in London vor ungefähr vier
Monaten dahin abgeschlossen worden, daß sich die beiden
Mächte zur Zahlung der aufgerechneten Entschädigungen
tin Höhe von etwa 1990 900 M .j bereit erklärten,' daraus
ist aber nichts weiter erfolgt. Um die Sache wieder in
Fluß zu bringen , ist nun, dem Vernehmen nach, von hier
aus eine Mahnung nach London ergangen.

* Das Tragen und der Verkauf von Waffen. Das
Kammergcricht, welches in neuerer Zeit in mehreren Ent¬
scheidungen die mit seiner früheren Rechtsprechungund
der des Reichsgerichts in Widerspruch stehende Rechts¬
ansicht vertreten hatte, daß das Tragen und der Verkauf
von Waffen in Preußen durch Polizciverordnnngen nicht
geregelt werden dürfe, hat diese Ansicht in einem Urteil
vom 5. Oktober d. I . aufgegeben und nunmehr anerkannt,
daß das Verbot sowohl wie eine Beschränkung des
Tragens und des Verkaufs von Waffen in Preußen durch
Polizeiverordnung rechtswirksam erfolgen kann. — Da¬
mit iväre eines der ältesten Grundrechte des freien, wehr¬
fähigen Mannes , eine Waffe zu tragen , in bedenklicher
Weise in Frage gestellt.

* Ehescheidungen in Preußen. Mit Rücksicht ans die
bevölkernngs- und moralstatistische Bedeutung der Ehe¬
scheidungen stellt das König!. Statistische Bureau neuer¬
dings alljährlich durch Benehmen mit den Oberlandes¬
gerichten die Zahl der nach Maßgabe des allgemeinen,
durch den Wohnsitz, in Ermangelung eines solchen durch
den Aufenthaltsort , bezw. letzten Wohnsitz, begründeten
Gerichtsstandes des Ehemannes auf den preußischen Staat

und dessen einzelne Landcstcilc entfallenden rechtst -
tigen Urteile auf Ehescheidung fest. Danach erfolgteno‘r,schcidungcn: l)c=

überhaupt
in der Provinz : mach. m () 1J#1 1902

jährlich
Ostpreußen . 348 238 207 242
Westpreußcn . 235 194 193 188
Berlin . 1471 1068 984 1090
Brandenburg . 709 618 581 626
Pommern . 288 223 240 273
Posen . 169 113 103 113
Schlesien . 660 497 442 573
Sachsen . 572 525 461 509
Schleswig -Holstein . . 238 230 241 351
Hannover . 218 211 198 248
Westfalen . 187 178 201 261
Hessen - Nassau . . 185 187 199 200
Rheinland . 417 472 619 603
Hodenzollern . 2 1 6 1

auf ie 100CÖ flUcnbe-
1895“ '99

Wulm ^ 08 | 90| um
jährlich ^

10,1 7,0 6,1 71
0,2 7,8 7.2 7n

45.9 30,5 27,3 29412.9 10.5 96 ft?
10.3 7,7 81  U
5.5 3.6 3,3 3t
8,4 6,1 5,3 68

11,8 9,9 5Y6 94
10,1 9,3 9,5l:u;
5.0 4,6 43 53
4.1 3,5 3,8 4.7
6.1 5,7 6,0 59
4.9 5,1 6> 61,6 0,6 5.3 n'o

Im Staate . . . 5699 4755 4675 5278 10,1 8,0  7 .7 "gj
Die Gesamtzahl der Ehescheidungen überhaupt K,

also, nachdem sie in den beiden ersten Jahren seit den,
Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches einen starken
Rückgang erfahren hatte, beträchtlich gestiegen, und zwar
gegen 1901 um 603 oder 12,9 v. H.: sie steht aber gegen
den Jahresdurchschnitt 1895—99 immer noch um 421, ö. j
7,4 v. H., zurück. Mit Ausnahme von Wcstprciißen'
Rheinland und Hohenzollern weisen auch alle Provinzen
im Berichtsjahre eine mehr oder weniger bedeutende
Steigerung der Scheiöungszahl auf.

Ausland.
* Schweiz. Eine eigenartige Eingabe richteten nach

der „Köln. Ztg." im September ein Pfarrer von Chaur
de Fonds und 16 Mitunterzeichner an den schweizerischen
Bundesrat . Sie stellten das Gesuch, der Bunöesrat möge
die Einfügung nachfolgender Artikel in die schweizerische
Gesetzgebungveranlassen: 1. Gewissensskrupel
gehörig festgestellt, gelten als Befreinngsgrund vom
Militärdienst,  jedoch kann der ans diesem Grunde
vom Dienst Befreite zu jeder anderen Arbeit von öffent¬
lichem Interesse angehaltcn werden, die dem Militärdienst
gleichwertig ist oder dessen Mühen sogar noch übertrisst.
2. Bei Gewissensbcdcnken kann auf Verlangen des steuer¬
pflichtigen Bürgers seine M i l i tü r st c u c r ihrem
ursprünglichen Zwecke entfremdet und irgend einer-
anderen Rubrik des eidgenössischen Budgets zugeteilt
werden. Da nach Artikel 49 der Bundesverfassung
Glaubcnsansichten nicht von der Erfüllung der bürger¬
lichen Pflichten entbinden, wurde selbstvcrständlick/be¬
schlossen, dem Gesuch keine Folge zu geben.

* Rußland . Die „Oswoboshdenije" hat ein Z i r k11-
lar der r n ss i sche n O b e r p r c ß v c r w a l tu n g
veröffentlicht, das vom 23. September a. St . 1903 datiert
und Adikajcwski unterzeichnet und für die richtige Be¬
urteilung russischer Pretzstimmen von Wert ist: ' „Die
Redaktionen der periodischen Presse sind schon darüber
unterwiesen worden, daß cs notwendig ist, die Angelegen¬
heiten, die sich auf der Balkanhalbinscl vollziehen, in dem
Sinn zu behandeln, der in den Kundgebungen der Regie¬
rung zum Ausdruck kommt. Statt dessen haben bis in
die letzte Zeit hinein die Organe unserer periodischen
Presse in ihren Spalten Artikeln Raum gewährt, die
keineswegs der friedlichen Politik unserer Regierung
entsprechen und zugleich dazu angetan sind, die öffentliche
Meinung Rußlands in unliebsamer Weise zu erregen.
Außerdem erscheinen in einzelnen Zettnngcn scharfe Aus-
älle gegen die jetzige serbische Regierung . In Anbetracht

dessen macht die Oberpreßvcrwaltung auf Befehl des
Ministers des Innern die Herren Redakteure periodisch
erscheinenderPreßorgane darauf aufmerksam, daß, wenn
in ihren Spalten wiederum Artikel erscheinen sollten,
die in Widerspruch zu den über die Balkanpolitik er¬
teilten Anweisungen stehen oder in unpassender Weise
über die serbische Regierung herfallen, die Schuldigen der
gebührenden Strafe verfallen werden."

Recht bezeichnend waren mitunter die beigefügten Merk¬
worte . Wie geschmackvoll nimmt sich beispielsweise fol¬
gender poesievoller Vers aus : „Ach welch ein Hochgenuß
liegt doch im Weiberkuß!" Recht drastisch wirkt dagegen
die liebenswürdige Aufforderung „Ich bitte um 50 Mark
Vorschuß". Jedenfalls sehr angebracht schien das ironische
Wort „Mein aufrichtiges Beileid den armen Preis¬
richtern !"

Ja , diese armen Preisrichter , sie mußten sich ehrlich
ihr Brot im Schweiße ihres Angesichtes verdienen . Es
wurde zwar eine Vorsortierung dnrchgeführt, doch die
eigentliche Arbeit des Abschätzens konnte den Herren
Richtern nicht erspart werden. Sehr interessant ist cs
übrigens , welches Resultat die gleichfalls von zuver¬
lässigen Fachleuten vorgenommeneerste Sortierung hatte.
Es wurden drei Kategorien eingerichtet. Nr . 1 enthielt
die gänzlich unbrauchbaren, Nr . 2 die eventuell in Betracht
kommenden und Nr . 8 die für den engeren Wettbewerb
bestimmten Stücke. Einer ungefähren Schätzung nach
sind in diese letzte Kategorie von den gesamten 8800
Liedern nur etwa 300 bis 400 hineingekommcn. Den
weitaus überwiegenden Prozentsatz bildeten die gänzlich
unbrauchbaren . Es wird versichert, daß der künstlerische
Tiefstand, der sich hier kundtat, ein wahrhaft nieder¬
schmetternder gewesen sein soll. Freilich darf man hier-
öet nicht außer acht lassen, daß sich eben jedermann auS
dem Volke beteiligen konnte und der weitaus größte Teil
der Einsendungen stammte denn auch natürlich ans dcr
Feder mehr oder weniger begabter Dilettanten und
Laien.

Nach fast fünfmonatiger Arbeit haben nunmehr die
Preisrichter ihre Arbeit vollendet. Am Sonntag , den
22. November , veröffentlichte der „Berliner Lokal-Anz ."
die Namen der 30 Sieger . Nur drei oder vier Nicht¬
musiker befinden sich unter den Auserwühlten . Kom¬
ponisten von großem künstlerischem Ruf sind freilich auch
nur drei oder vier darunter : Robert Kahn, R . Schwalm.
Max Stange und Ferdinand Hummel. Dagegen sind die
Komponisten leichten Genres verhältnismäßig stark ver¬
treten . Man stößt da auf Namen, wie Oskar Straus.
Viktor Holländer. Im übrigen finden sich eine ganze
Reibe als tüchtia« Musiker wohlbekannte Gelegenheits¬

komponisten unter den dreißig. Letztere Kategorie bildete
sogar einen ausfallend hohen Prozentsatz. Man darf
immerhin gespannt sein, die ausgewählten Lieder kennen
zu lernen . Einigermaßen interessant dürfte auch die
Volksabstimmung werden. Hoffentlich stellen sich die
Scherlschen Stimmberechtigten bei dieser Gelegenheit kein
gar zu schlechtes Zeugnis aus . Wie verlautet , soll Herr
Scherl die Absicht haben, noch ein drittes Heft Volkslieder
Nachfolgen zu lassen. Nun , wenn wirklich ein Körnchen
Gutes bei der ganzen Sache herauskommen sollte, dann
kann man schon ruhig ein Auge darüber zudrücken, daß
hier Volkskunst und Geschäft in so sinniger Weise mit¬
einander verknüpft wurden . p . g.

Aus Kunst wtü Leben.
* Der Damcnliebling . Der bekannte Geiger Jan

K n b c l i k ist, wie ein Londoner Blatt schreibt, das
Idol der Damen aller Länder. Wie der schüchterne Kurat.
der beliebte Schauspieler und der Garöeoffizier , ist
Knbclik seit langem das Opfer zarter Verfolgungen
seitens des schönen Geschlechts. Merkwürdiger Weise hat
seine Heirat keine abschreckend» Wirkung auf seine Bc-
wunderinnen ausgeübt,' sie scheint sie vielmehr zu größe¬
rer Kühnheit angespornt zu haben. Kubeltk lachte wie
ein Schuljunge, als er über dieses delikate Thema befragt
wurde . „Die Damen sind immer sehr gütig gegen mich
gewesen. Es ist nicht alles, was die Zeitungen erzählt
haben, ganz wahr : ober vieles ist auch geschehen, was nicht
in den Zeitungen erzählt worden ist. Sie schicken Blumen.
Ringe , Nadeln, Diamanten und viele Geschenke, und man
muß immer wieder für die Damen spielen. Ich bin be¬
kanntlich vom Lande, hatte sehr fleißig gelernt und sehr
wenig von den Damen gesehen. Deshalb war ich sehr
verlegen, als ich zuerst begann: aber mit der Zeit ge¬
wöhnt man sich an alles, und cs ist immer dasselbe. In
allen Ländern sind sic gleich." „In welchem Lande sind
sie am schlimmsten?" „Am schlimmsten!" sagte er tadelnd,
„das will ich nicht sagen". „Nun denn, am dringendsten
in ihren Aufmerksamkeiten?" „Ich denke, die Amerikane¬
rinnen sind am mutigsten. Ja , in Brooklyn war ich am
verlegensten. Ich hatte tn dem Konzert vielemal gespielt.

aber sie rvvllten mich nicht gehen lassen, drängten sich um
mich und hielten mich fest, und als ich mich endlich frei¬
machte, war mein Rock zerrissen, — ein großer Teil davon
war fort. Ich weiß nicht, warum sie ihn nahmen. Viel¬
leicht war es Zufall, vielleicht wollten sie ein Andenken
haben. Aber er war zerrissen, und", fügte er bedauernd
hinzu, „und es war noch dazu ein neuer Rock . . ."

* Äschylus im uwdcrncn Athen. Aus At h e n wird
berichtet:̂ Eine eigenartige Folge hat der Versuch, die
alten klassischen Tragödien im modernen Griechisch auf die
athenische Bühne zu bringen , gehabt. Die „Orestie" des
Aschylus wurde im Königlichen Theater in einer Über¬
setzung von Sotiriadcs , die sich der deutschen Bcarbcituna
von Professor v. Wilamvwitz-Möllenöorf anschließt, auf¬
geführt. Diese Übertragung der klassischen Sprache in die
moderne griechische Umgangssprache hat anscheinend das
Gefühl eines Teiles des athenischen Publikums verletzt.
Am letzten Sonntag wurde eine große Protcstvcrsamm-
lnng in der Universität abgehalten, um gegen den Versuch
Einspruch zu erheben, die „geheiligte Sprache der Tragiker
zu korrumpieren ". An der großen Versammlung nahmen
leitende Staatsmänner , Professoren, zwei berühmte acht¬
zigjährige Gelehrte, die jetzt blind sind, Kontos und
Ntkolaides, der Ex-Premierministcr Delyannis , sowie
andere bemerkenswerte Persönlichkeiten und Studenten
teil. Professor Mistriotis hielt eine patriotische Ansprache,
in der er die Entwürdiger der alten Sprache als
„V 0 l ks v e r r ä t c r" brandmarkte.

* Die Waffcrspinne und ihr Nest. Die im Wasser
lebenden Tiere müssen entweder znm Atmen an die Ober¬
fläche schwimmen oder sie besitzen besondere Einrich¬
tungen, durch die sic den Sauerstoff aus ihrer nassen Um¬
gebung aufsaugen-. Unter den Spinnen , die ja durch
Lungen und am Hinteren Körperenöe ausmündende
Röhren ihre Lustsäcke füllen, gibt es eine Gattung , die
in sehr merkwürdiger Weise als Taucher ausgerüstet ist.
Die Wasserspinne bietet äußerlich keine auffallenden
Merkmale, sic ist ein kleines, graues Tierchen, das mit
manchen Landspinnen große Ähnlichkeit hat. Ihr Hintcr-
körper ist mit einem dichten Mantel feiner, starrer Här¬
chen umgeben. Ehe sie ins Wasser geht, schwitzt sie aus
ihren Spinnörüsen einen Firnis aus , der nach dem Er¬
starren um die zwlich-n den Haaren eingeschlossene Luft
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9. ordentliche Kesirks-Syn-dr.
d. Wiesbaden, 26. November.

Das heutige Eingangsgebet sprach Herr Dekan
en ke- Eschborn.

^ Nach der Verlesung des Protokolls über die gestrige... , n sutcf) den Schriftführer, Herrn Konftitorral.
^ !etär Keerl,  gibt der Herr Vorsitzende Mitteilung von
-olgendem aus dem Geh. Zivilkabinett desKarsers hervor-■fniflcncn Telegramm : „S e. Maie  st at der

se  r und König haben sich Allerhöchst über den
fLten Gruß der nennten ordentlichen Bezirkssynvde ftir

Regierungsbezirk Wiesbaden gefreut. Auf Aller-
^Men Befehl beehre ich mich, dem Synodalvorstand
von dem T)ank Sr . Majestät Mitteilung zu machen.

! ^ Der 'erste Punkt der Tagesordnung betrifft den An-
^des Ligl . Konsistoriums: „An die neunte orde^^ Rezirkssynode wird das Ersuchen gerichtet, 6500 M.

ans Titel IX der Ausgaben des Etats des Evan-
ulstchen Zentralkirchenfonds zur Gewährung von wider-
Eichen Beihülfen behufs Aufbesserung der Gehälter
Ä nickt ausreichend besoldeten Organi-
ken und Vorleser  an solchen Kirchengememden

Berfiigung zu stellen, welche dre erforderlicheG
^nserüöhung aus eigenen Mitteln nicht aufbringen kön-

Aus der Begründung, welche Herr Gehermrat
fUibeiraitb  dieser Vorlage mit aus den Weg gab.
kt hervorzuheben, daß wiederholt Beschwerden der mit
litt/ Amte eines Organisten oder Vorlesers betrauten
»ehrer des KonsistorialLezirks darüber laut ^ worden
77  di - ihnen für die Wahrnehmung kirchlicher
Li « »»«-» , »" -U B-I-Idu« d»
maltung nicht entspreche, die mit jenen kirchlichen Ämtern
verbunden sei. Die Prüfung dieser Beschwerd̂ hat
eraebcn, daß dieselben nicht unberechtigt sind. Sieben
Gemeinden haben ohne Anregung des Konsistoriums die
Gehälter ihrer Organisten erhöht, von den übrigen Ge¬
meinden haben 74 eine Erhöhung der Gehalter zwar em-
weten lassen, aber die beschlossene Erhöhung entspricht
Mt der vom Konsistorium gestellten Forderung Di-
ienigen Organisten, die an jedem Sonn- und FeiertagL cvghxe einmal die Orgel zu bedienen haben, sollen
«ach der Forderung des Konsistoriums eine Vergütung
Z«  mindestens 100M., und diejenigen, welche an ,edem
^ ,,»,d ^ elttaa in zwei Gottesdiensten die Orgel zu
S gff i» » . 'mm « *«» ”■
Sobald von den Organisten auch noch Wochentags kirch¬
liche Dienstleistungen verlangt werden, sollen diê er-
„ütnnaen entsprechend erhöht werden. Lehrer, welche
Ln Vorleserdienst besorgen, sollen eine jährliche Ver-
Mung"von̂ mindestens6» M. erhalten. In den Kreisen
der Organisten hatte man allerdings höhere Ansprüche
a stellt- man verlangte für ein Orgelspiel an Sonn- und
Feiertagen 200M. und für zweimaliges Orgelspiel 300
Mark vro Fahr. Das Konsistorium hat sich bei der
Kraae wer die Kosten für die Erhöhung der Organlsten-
Vlter ^u tragen bat, dafür entschieden, daß Gemein-
son MpW Prozent Kirchensteuer und mehr erheben oder

«L Sf fluä dem ZentralkirchenfondS erhalten
ollen Herr SunMle Vogel  erklärt im Namen der«s~r Witte feilte Zustimmung zu der Vorlage.

ÄÄÄ

gliedern zu überweisen, wird angenommen. 7-Der  vom
König!. Konsistorium gestellte Antrag, betref,cnd d

„T » «, ',. (.?»• ' m

S & ÄÄ

Mission überwiesen. - über einen FErttl Konsisto¬
riums-Antrag, der die Einrichtung König!
S y n ° da l - V i ka r i a t es betrifft, hat der Kömgl.
Kommissarius, Herr Konststorialprastöenti>- '
Begründung übernommen. Der Antrag^ ut^ . „D ^ ^
zirkssynode wolle beschließen: jährlich^ - „aSperiode.
fparnisse innerhalb der dreriahrigen Ncchnungspr ^
von einem Jahr aus das andere übertragbar, aus der
Bezirkssynodalkassezur Verfügung »u stellen, um damit
die Amtsaushülfe durch einen ordinierten oder nichts
ordinierten Kandidaten in solchen Fallen z s ' gdenen weder das Privatvikariat. noch -ine Amtsaus
hülfe gemäß8 W des Gesetzes vom
ordnet werden könnte". Herr Synodale Gebiete
zeichnet die gegenwärtigen Zustande auf ^ < rô e
als einen traurigen Rest von BesoUmngszus anden, wi
sie vor 20 Jahren noch ziemlich Memel « in Pfarrer
kreisen herrschten. Wenn ein Geistlicher erkrank, dann
müsse es mit seiner Vertretung gerade so gehalten wer
den wie mit der Vertretung lodes anderen erkrari
Beamten. Daß der erkrankte Geis liche elbst ür seine
Vertretung sorgen müsse, sei ein unerhörter » 4g
sich nur historisch rechtfertigen könne. Es sei mcht»wef t
hast, daß der Antrag angenommen werde, auch wenn oa
mit nichts Ausreichendes geschaf werd W «^fnrrfer miifie hier doch der Staat erngreifen. BM uvrigcn
erhielt̂ die Vorlage von bê verschiedensteugelten leb¬
hafte Zustimmung. Herr Synodale Schmidt vorn
sprach den Wunsch aus , die Summe von 12MM̂ möge
auf 2000M. erhöht werden. Der Antrag der Synoo
wurde mit allen 6^ °« 2 Stimmen angenonmen. - Das
König!. Konsistorium stellte den Antrag. „Die 4)

5 SS 3 äsä  a SSSÄKrUÄ *">> >'7, gss
Dienstwohnung) durch ernen Zuschuß aus der » gtttj
Synodalkasse ausgebessert. Dreier Zuschuß rst j d rzmiderruflich- insbesondere kann NichtbewillUgung.
Kürzung oder Entziehung desselben, sei es aus allgemei¬
nen Gründen oder sei es nach den besonderen Umstanden
des Falles, unter Mitwirkung der Mitglieder des B-
zirkssynodal-Ausschusses nach Maßgabe von 8 75 derKirwenaemeinde- und Synodalordnung durch das Kon¬
sistorium̂beschlossen werden". Nachdem Herr Synodale
D°kan W i l h e l m i im Namen mehrerer Synodalen sur
bi- Vorlage gedankt und dieselbe zur einstimmigen An-
mim JtWm  S«l - >'d “ ÄT, ; 'ntin. weitere Debatte angenommen. — Dre Stiers¬
inn 0 de Idstein  hat den Antrag gestellt: „Bezrrks-
snnndo wolle beschließen, die Kosten für evangelrschen
Religionsunterricht in den Volksschulen an densenrgen
Orten wo in Rücksicht auf die geringe Kinderzahl die
Kivilaemeinde zur Bestreitung derselben nrcht herange-
wael? werden kann, sollen in Zukunft aus landeskrrch-
lichen Mitteln Deckung finden." Herr Synodale Dekan
Dörr-  Idstein begründet den Antrag. Die Kreis
kn n 0 d e Runkel  hat einen ähnlichen Antrag ö̂ ßellt.
der von Herrn DekanC ä sa r - Runkel begründet wurde.
s»err GeneralsuperintendentD. Maurer  bittet, in Er-
wüauna des Umstandes, daß bei der bisherigen Art der
Vergütung für Religionsunterricht in der Diaspora Un-
'uträalichkeiten nicht zutage getreten seren, über dr
beiden Anträge zur Tagesordnung überzugehen, ^ er
Antrag des Herrn Generalfnperintendenten wrrd ange-
nommen - Herr Synodale Pfarrer Schröder-
Dalborn vertritt die Anträge der Kreissynode- Kir-
berg:  n ) „Hochwürdigste Bezirkssynode wolle den von
der achten ordentlichen Bezirkssynode gefaßtenB.schluß
betreffend das Vorschlagsrecht des Kreis-Lynodalvor-
standes bei der Besetzung des Dekanats wiederholen.
f>) Die Kreissynode beantragt, daß das Ergebnis d r
Verhandlungen der Krctssynoden in ernem zusammen-

astÄSÄ 'ÄÄ
trag: Die Synode wolle ihren Ausschuß beauftragew

BittlEzuAenE ^ K« ^
Konsistorialbezirks Wiesbaden beî Besetzunĝ der̂ DekaEeein Vorschlagsrecht zu gewahren . Samtttcye aniruu^

weiten Kreisen Ärgernis erregt nnrd . H ^ M
Oberstleutnant Wilhelm: - W :esbaden exH«ttö

SäSsSteiluita nn Sonn- und Fetertagen auf
n<-fp?stpnit (*eiMtfmtetett Stunden anzunehmen. H

gelehnt - Die nächste Sitzung findet morgen vormittag
um 10 Uhr statt. -

Aus Stadt and Zand.
Wiesbaden , 27. November.

- Deutscher»»° Sst-re-i« «»
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firnaeschmückten erloschenen Vulkans von Tenerrfe, des
berühmt̂ P t c0 Tel de , umgürten. In ihrer eigen-
artiaen Physiognomie charakterisiert wurden auch die
jahrtausendealten Drachenbäume, aus

tneHTHtille bildet. E °0 - t SZV “ « te ?S ‘t
on Sauerstosf bei sich, wenn sie tauchen will Sw vrau l

ie sorgsam eine Hülle gesponnen hat, bMtigt cas
Lt IS tfÄÄ Dwgesiwgene Beute
SV 5 “Ä! d5 ‘ÄSS ÄSÄ „VJi'.S 'Ä 'SE
KffÄÄ ldf5iÄÄ !» V^
N -7- Ä -ä °-. -- d°» g*bauten die wir von Kerbtieren kennen gelernt yaven.
Im Winter verbirgt sich die Wasserspinne entweder in
einem leeren Schneckengehause oder ^ bleibt m ihrem
Nest. (Aus dem Werke: "Bilder aus dem^ . erleben"  berausaeaeben von Professor Kau. -btatfcyie,
Union, Deutsche Berlagsgesellschast in Stuttgart , Berlin,
Leipzigs 30 Lieferungenh 50 Ps.)

U - m Küch-rtisch.
* Protektion ", Roman von Alexander Engel.

iVerlaa Adolf Bonz, Stuttgart .) Der typische Roman
des ganz gescheiten, gewandten, hie und da geistreichen
tZtSZSä.  w im  iw >£ .<■“ »
oder es ihn zu gestalten drangt, sondern weils fern Be¬
ruf ist zu dem er die nötigen technischen Fertigkeiten -
sitzt. Ich will den Lesern einmal zeigen, wie- B^ tê in
Staatsdienste ihr Glück machen, wie dre Karmere n ch

von der Arbeitstüchtigkeit abhangt, sondê : von d-̂rj:
die Schwächen der Vorgesetzten und Mrt"rbnter mit dem
nötigen Selbstvertrauen fernab von
täten der Rücksichtnahme auszunutzen. Die Ausgabe er¬
füllt Engel an einer geschickt versponnenen Handlung,
und da die Schwächen, die ausgenutzt, und die Künste,
die angewandt werden müssen, melavttg sin , so ent
wickelt sich bald ein buntes und interessieren
Dazu kommt, daß verschiedene geschickt verwertete Ernz

beiten den klugen Beobachter und Kenner des Milieus
verraten. In eingcweihteren Kreisen Wiens, Ort
der Romanhandlungund der Heimat des Autors wird
man vielleicht sogar das Modell für du «ine oder andere

rn  AL . tRÄÄS .ÄI
ewndmerk und seine Käufer versteht. Dazu gehört auch.
Lß es dem A^tor 3 der Mühe wert war, nranche

Ä“ 1- 1 7 " » --stn.
sn; rifn « er (Verlag Adolf Bonz, Stuttgart .) Das
Thema de? Erzählung ist das meist behandelte aller Dorf-

ti& gj& g & SS?  SSfÄ rB
SS»%länj im imiüd verfolgt landet aber zum
Kcklust im Glück einer werktüchtigen Zufriedenheit. Aus
Zes morsche Gerüst weiß Hermine Villing-r immerhin
Veues und origineller Erfundenes zu ziehen, so daß zu
ZMust d? ch ein Ganzes daraus lvird, das man mit unter-
7.? endem FnterZse lesen mag. Unter den Figuren, die

516  W « r° stetsl°hr gcschmack°°ll und gut

aus den W-ihuachtŝ üchertöch. Da sind^ »Nächst̂zw - ^ ^
von Klara « k e v t g. „M « n̂ d^ e Rcinicke. Preis

neöen öem poetischen Duft , .̂1. Leben, niie eö fich
gibt di- sympathisch« Äntorin doch nicht ^Ytatnxt ^ ni,  mit
tatsächlich^^^ ' elt nnd gerade i i Seelenleben von Mann
welcher fie auch das leiste gericns Meisterin. Dem
und Weib rmederzugeben»>- ß. ä-igt siêM Novellcnbandes
aedankenreahen Inhalt ^die! s ^ fl ĝ elntdeS und die vor-
fchmiegen sich die JUustr°'wnen Rene Jt ot |j Cnen  Ernst
nehme Ausstatchng'siniS«m - Von oem: tote
I* •- *& . U » “Ä V mm.

'Preis aeh 2 M. Eigenartige moderne Menschen, geniale Schrift-
Ncllcr avarte Frauen , lebenswahre Bollstguren, welche nicht nur
momentan^interessieren, treten «n» hier- -nt«-«-»- . D«^?hp finftlidie Schwester uutv KUs *5teue sur
Edith ' in frivolem Leichtsinn geheiratet; ihre ^ 0««*

"md das ' Geheimnis: Ideal ; ties verborgene

mmsK
e'htrs ^ !atein§ ;&esJ ijcrccfntetcn Geldmenschen, echte Tochter,

deren außer gewöhnliches i verstehen und zu ergründen ver-nnr die reinste Liebe ganz zu ver,re«en i » > ^

sasf « «"».rh ,>? : uR
Verfasser und 6af . «rWitftcr und Meister-Biographie die acht-
Natton, daß von dieser Muster- uno umnu-r - ngUinderS
zehnte Auflage u° ' 6 werden konnte.^ ^ as W«« oeo
iß 'si? f5d-r^deuÜSen Bibliothek geworden, die sich respektiert",

^ -mt eS Überflüssig, noch etwas Besonderes zum Lobe'̂.uä sv scheint es uperiiing , ^ keinem Hause ehlen
eines Buches Hinzuzuluge , ^ . besinden. Wenn wir bei

diesen Vif “ein" Ä Ä °dem' 'deükschenV°lke" seimn

Aber als Zeichen VetftÄen « «Tuns schlechterdings diesefür den den che» Gnst syeroen n ^ Die Ausstattung
^lLÄiebt n Ge,chenkbuch" r jung und alt läßt in Druck.
Papier ^und Einband nichts zu wünschen übr,g.
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riesenhaften Blumenkohlköpfen nicht unähnlich, die cana-
rischen Palmen, canarischen Pinien , die baumartigen
Heidekräuter und mächtigen Euphorbiaceen und Opun
i ien, und die Reste der alten Lorbeerwaldungen. Endlich
berichtete Herr vr . F . über einige seiner Streifzüge an
Tenerife , vor allem schilderte er eine recht anstrengende
Exkursion von der Nordseite (Orotava ) über das Gebirge
hinweg zur Südseite und zum Hafen von Santa Cruz.
Dem Gipfel des Pico näherte man sich bis auf 3000 Meter
Höhe. Eine vollständige Besteigung verboten in jener
Jahreszeit die schlimmen Schnecverhältnisse. Der Bor
tragende schloß mit einem Hinweis darauf , daß das para
diesische Eiland Tenerife als Winteraufenthalt für viele
Kranke sich besser eigne als die meisten der gewöhnlich
besuchten klimatischen Winterstationen und weit größere
Berücksichtigung für solche Zwecke verdiene, als man rym
bisher geschenkt habe. — An den Vortrag schlossen sich hoch
interessante Lichtbilderdemonstrationen, deren Vorfüh
rung Herr Ingenieur B a n f i e l d freundlichst über
nommen hatte. — Die nächste Veranstaltung des Alpen
Bereins ist das Alpen  fest in der „Walhalla" morgen
Samstag 8V2 Uhr. Der nächste Vortragsabend in der
Aula der städtischen höheren Mädchenschule findet dann
am Mittwoch, den 9. Dezember, statt. Herr I )r . med
Böttcher  wird sprechen über „Wanderungen und Hoch
touren in der Brenta und Adamellogruppe", und zwar
wieder mit Vorführung von Lichtbildern.

— La belle Otero. Der Direktion des „Wal¬
halla - Theaters  wurde gestern die telegraphische
Nachricht, daß Mlle. Otero  von ihrer plötzlichen Er¬
krankung glücklich wieder hergestellt ist und bestimmt am
3. Dezember ihr hiesiges Gastspiel geben wird . Wie man
uns weiter mitteilt, trat Mlle. Otero vor Jahren zum
erstenmal in Barcelona in dem Einakter „Die Reise durch
die Schweiz" auf. Zu dieser Zeit verdiente sie 90 Frank
monatlich, und der Direktor zahlte ihr noch die Wohnung,
Verköstigung und Wäsche. Dann spielte sie in Lissabon
in „La Kran via", in dem sie den ersten größeren Erfolg
hatte, darauf reiste sie durch ganz Spanien und kam nach
Paris , wo sie ihre so charakteristischen Tänze aufführte,
die ihr den Weltruf erworben haben, dann unternahm
sie eine Tournee durch Amerika und Europa und erntete
Überall denselben Beifall. Die Theater der ganzen Welt
boten ihr riesige Gagen. So wurde La heile Otero die
originelle Tänzerin und bezaubernde Schauspielerin , eine
der glänzendsten Bühnensterne der Neuzeit.

— Etablissement Walhalla. Die von seiten ber Direktion
getroffene Einrichtung für die beiden Andreasmarkttage.
Passepartout -Karten in unbeschränkter Anzahl auszugeben , ha:
im vergangenen Jahre so großen Anklang gefunden, daß auch in
diesem Jahre Passepartout- Karten in beliebiger Anzahl ansge-
»eben werden . Dieselben sind schon ab Freitag an der Theater-
fnfic und am Hauptbüffet zu haben. Der Preis ist, wie im letzten
Jahre , 1.80 M . pro Karte.

o. Der Winter hat, nachdem er kürzlich schon von dem
Gebirge herab bis in die höher gelegenen Teile unserer
F-eldgemark vorgedrungen war, gestern nachmittag auch
itt der inneren Stadt seine Visitkarte abgegeben, und zwar
in sehr stürmischer Art. Mit dicken schwarzen Wolken,
die daS Tageslicht stark zurückdrängten, kam er über die
nördlichen Taunushöhen so plötzlich und wild heran-
aezogen, als wollte er alles, was ihm nicht untertan , über
0etr Hausen werfen und eine Gewaltherrschaft antreten.
Me finsteren Wolken lösten sich alsbald in Schnee auf,
der in dicken Klocken die Luft erfüllte und von einem hef¬
tigen Wind durch die Straßen gejagt wurde . Er fand
jedoch noch keine Stätte , wie denn der Winter überhaupt
trotz seines entschiedenen Auftretens einsehen mutz, datz
seine Zeit noch nicht gekommen ist. Hoffentlich wird er
es bei diesem kräftigen Vorstoß vorläufig bewenden lassen
und sich wieder für längere Zeit in die Berge zurück¬
ziehen.

— Eine neue Schnelltelegraphie. Am Dienstag hielt
im Berliner elektrotechnischen Verein Herr W. von
Siemens einen Bortrag über einen von der Firma
Siemens und Halske konstruierten Schnelltelegraphen¬
apparat für Typendrucktelegraphie. Unabhängig von
den aus Amerika und Ungarn bekannt gewordenen Kon¬
struktionen hat sich die Firma Siemens und Halske seit
dem Jahre 1900 mit der Aufgabe beschäftigt und sie nun¬
mehr fertiggestellt. Mit ihrem Apparat kann man auf
demselben Draht in einer Richtung 2000 Zeichen in der
Minute senden. Im Bedarfsfälle läßt sich die Leistung
auch auf 2800 erhöhen. Das Verfahren ist dabei das
folgende: Das vom Absender aufgelieferte Teregramm
wird von Beamten mittelst einer ganz eigenartigen
Schreibmaschine abgeschrieben. Nur erscheinen die Buch¬
staben hier nicht in deutscher oder lateinischer Schrift , son¬
dern in einer Zeichenschrist, die sich aus den Durch¬
lochungen eines etwa 3 Zentimeter breiten Papierstreifens
darstellt. Um die Schrift aber im Notfälle kontrollieren
zu können, ist der Text am Rande auch noch in gewöhn¬
lichen Maschinenschrifttypen, also mit großen lateinischen
Buchstaben wiedergegeben. Dieser durchlochte Papier¬
streifen wird nun in den Geberapparat hineingesteckt und
damit ist die Tätigkeit des Menschen bei dieser Art des
Telegraphierens beendet. Alles weitere geschieht auto¬
matisch. Der Geberapparat besteht aus einer Scheibe, die
vor einem Metallstift so rotiert , daß, wenn dieser letzte auf
ein Loch im Papier stößt, der elektrische Strom geschlossen
ist. Dabei kommt besonders der Umstand in Betracht,
datz die Löcher abwechselnd einen positiven und einen
negativen Strom schließen, so daß die Zahl dieser ver¬
schiedenen Stromfolgen und die Art ihres Aufeinander-
folgens 'die Drehungen im Empsangsapparat so beein¬
flussen, datz das gewünschte Resultat zustande kommt. Die
einzelnen Buchstaben, Zahlen und sonstige zu telegraphie¬
rende Zeichen sind in einzelnen dünnen Kupferscheibchen
schablonenartig eingeschnitten, und wenn ein solches
Zeichen an diejenige Stelle gerückt ist, entsteht an dieser
ein schnell vorübergehender, aber Heller elektrischer
Funke , der das durchlochte Zeichen auf einem mit gleich¬
mäßiger Geschwindigkeit sich hinter dem Empfangsapparat
berührenden leicht empfindlichen Pavier abphoto¬
graphiert , bis auf diese Weise das ganze Telegramm
photographiert ist. Automatisch ist auch der Prozeß der
Entwickelung und Fixierung und Bespülung . Diese
ganze Herstellung der Photographie von dem Moment an,
,wo das Telegraphieren zu Ende war , bis zu dem, wo das
Motogramm fertig vorlieat, erfordert nicht mehr als
;90 Sekunden. Zur Vermeidung falscher Kontakte, welche
Isfort ein unrichtiges Telegraphieren zur Folge haben
müßten , ist ein gewaltiger, recht komplizierter Apparat
Vyn Relais automatischen Stromwendern , Hilfsmotoren
fmtd Kondensatoren notwendig geworden. Der Vor¬

tragende gab schließlich der Hoffnung Ausdruck, datz der
Apparat , dessen Erklärung und Beschreibung durch eine
große Reihe von Lichtbildern unterstützt wurde, diesmal
wirklich der Praxis dienen werde.

— Mer Ott» Reutter, den auch hier bekannten
Hnmoristen, wird folgender Scherz aus Berlin berichtet:
Bei dem Finanzminister von Rheinbaben war vor
längerer Zeit Abendgesellschaft. Zur Unterhaltung der
Amvesenden war der Humorist Reutter bestellt worden.
Dieser sang außer anderen Kuplets auch ein damals von
ihm verfaßtes Lied, in dem die Freigebigkeit des Finanz-
ministerS gegenüber dem Militttrfiskus und Herrn von
Rheinbabens Sparsamkeit bei den übrigen Posten des
preußischen Etats satirisch behandelt wird , unter anderen
tritt auch ein armer Dorftchulmeister auf, der in beweg¬
lichen Worten den Finanzminister um Gehaltszulage
bittet. Herr von Rheinbaben bescheidet jedoch den
Petenten abschlägig und bemerkt dabei: „Halts Maul
und sing die Wacht am Rhein". Die Teilnehmer der
Abendgesellschaft, unter ihnen der glossierte Gastgeber,
amüsierten sich darüber köstlich. Nicht so die Polizei , die
Otto Reutter den öffentlichen Vortrag dieses Kuplets
verbot.

— Wer ist Querulant? Eine interessante Ent¬
scheidung, die namentlich für des QuerulierensAngeklagte
von großer Tragweite ist, hat das Kammergericht
gefällt. Ein Gutsbesitzer aus dem Regierungsbezirk
Düsseldorf hatte einen Prozeß verloren , in welchem nach
seiner Ansicht ein Zeuge einen Meineid geleistet hatte.
Er stellte gegen den Zeugen mehrmals Strafantrag,
wurde jedoch immer abschlägig beschieben und schließlich
von der Staatsanwaltschaft auf Grund der allgemeinen
Gerichtsordnung vom 6. Juli 1793 wegen Querulierens
unter Anklage gestellt und zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Ans die von dem Verurteilten erhobene Revision
hob das Kammergericht das Urteil auf und sprach ihn
frei . Aus der Urteilbegründung ist besonders folgender
Passus von Interesse: Die Strafvorschriftert der Gerichts¬
ordnung von 1798 seien weder durch das preußische noch
durch das deutsche Strafgesetzbuch aufgehoben, jedoch sei der
Angeklagte freizusprechen, weil er in seinen Eingaben
stets neue Tatsachen  vorgebracht habe. Ein straf¬
bares Querulieren liege aber nur dann vor , wenn der
Angeklagte alle Behauptungen und Ausführungen fort¬
während wiederholt habe, über welche er schon abschlägig
beschieden worden sei.

— Soll man Kinder zwingen, alles zu essen? Diese
Frage , so schreibt die Wiener Halbmonatsschrift für
Kinderpflege und Erziehung „Unser Kind", hat schon
mancher Mutter das Herz schwer gemacht und manchen
Vater in unnötige Aufregung versetzt. Der Unfug,
jemand zum Essen zu zwingen, wird bei uns nanientlich
Kindern gegenüber getrieben. Gerade diese sind cs, die
oft genug ihre Gesundheit dem unsinnigen Vorurteil der
Eltern , das Kind solle essen, was auf den Tisch kommt,
zum Opfer bringen müssen: es wäre das noch viel häufiger
der Fall , wenn nicht der kindliche Magen in den meisten
Fällen , wo gegen dieses Naturgesetz gesündigt wird,
revoltierte und das Unzweckmäßige wieder hinaus¬
beförderte. Den Kindern gegenüber sollte folgende
Praxis eingehalten werden: Man soll sie nie zwingen,
mit einer Speise, die ihnen widersteht, ihren Magen zu
füllen, beziehungsweise ihren Hunger zu stillen, wohl
aber soll man jedesmal den Versuch machen, das Kind an
die Nahrung zu gewöhnen. Dieser Prozeß verlangt nicht
das Essen größerer Quantitäten derselben Nahrung : es
genügt hierzu vollständig das bloße Kosten. Der Satz:
„Das Kind soll essen, was auf den Tisch kommt", ist des¬
halb dahin abzuändern, „das Kind soll von allem kosten,
was auf den Tisch kommt, aber seinen Hunger nur mit
dem stillen, was ihm schmeckt." Manche Hausfrau wird
einwerfen, cs sei, namentlich in einer größeren Familie,
praktisch undurchführbar, dem persönlichen Geschmack
jedes einzelnen Tischgenossen Rechnung zu tragen , man
kann nicht jedem besonders kochen. Der Einwanü ist nicht
ganz stichhaltig. Denn es macht einer Hausfrau keine be¬
sondere Mühe, wenn sic bei jedem Mittagsmahle neben
den besonders gekochten Speisen noch Brot , Butter , Obst,
Ei und Milch aufstellt oder wenigstens bereithält . Das
sind Speisen, welche die meisten Kinder sehr gern essen.
In sehr vielen Fällen, in denen man Kinder , besonders
die größeren, zum Essen noch besonders zwingen muß,
ist gewöhnlich dadurch gesündigt worden, datz man das
zweite Frühstück zu reichlich gewährte. Wer seine Kinder
von früh auf in allem, so auch in der Nahrungsaufnahme,
an Ordnung gewöhnte, vor allem nur zu ganz bestimmten
Zeiten ihnen Kost reichte, der wird selten in die Lage
kommen, auf seine Kinder einen Zwang ausüben zu
müssen, wenn es zum Essen geht: die geleerten Teller und
Schüsseln sagen dann der glückstrahlenddreinschauendcn
Mutter , daß der Appeftt ihrer Lieblinge vorzüglich ist
und daß ihre Kinder alles vertragen.

— Kleine Notizen . Von der „TurnlGesellschast
Wiesbaden"  erhielten bei der Vergebung der Weine für
das laufende Vereinsjahr die Lieferung folgende Firmen:
Sorte 1: Hattenheimer 1900er, Josef Eomes in Niederwalluf und
Rüdesheimer August Engel hier . Sorte 2: Geilenheimer A.
Meier , Luiseustraße 12 und Erbacher N . Prinz in Sonnenberg.
Ferner erbielt die Firma Hermann Brötz ü . Sohn hier die Liefe¬
rung für Kabinett -Sekt , „trocken".

Dereins-N achrichten.
* Im „Christlichen Arbeiter - Verein"  hälr

heute abend 8 /̂3 Uhr lGemeindehaus in der Steingassei Pfarr¬
amtskandidat Schlaffer aus Homburg einen Vortrag über „Gräfin
Ursula von Nassau-Hadamar " . Gäste willkommen.

* Das 1. Konzert des „Wiesbadener Lehrer-
Vesangvereins " , welches Samstag , den 28. ds „ abends
8 Uhr , im großen Saale des „Kasino" (Frteörichstr .) stattfindet,
weist diesmal ein ganz besonders abwechfelungsreiches Programm
auf . Der Chor bringt folgende Werke zum Vortrag : „Rudolf
von Werdenberg " von Hegar , „Stnrmerwachcn " von M . Reu¬
mann (zum ersten Malei , „Die Kapelle" von Kreutzer , den Frank¬
furter Stnndenchor : „Volkslied " von Kienzl terstmaligj , ferner.
„Annchen lieb" von Sitt , „Das deutsche Volkslied " von Schauß
und „Mädele rnck", Satz von Rebling (letztere 3 ebenfalls zum
ersten Malei . Frl . Hanger vom hiesigen Kgl . Theater singt:
„Schattenarie " von Meverbeer , sowie 3 Lieder von Sucher , Jensen
und Förster , während Herr Klaviervirtuose Walter Fischer,
Lehrer am Spangcnbergschen Konservatorium , sich sollstisch durch
einige sehr schwierige Werke: „Tbeme varie " von PaderewSki,
„Valfe " von Strauß -Schütt , „Etüde " von Lefchetizky, „Menuett"
von Beethoven und „Tarantelle " von Liszt an dem Programm
beteiligen wird.

* Der „Verein für Handlungs - Kommis von
8 5 8" lKanfmännischer Vereins in Hamburg , Bezirk Wiesbaden,

hat mit dem 21. November seit seinem Bestehen (1858) die 100 000.
Stelle vermittelt.

* Der „Stenographenklub Stolz  e - Schr -
unternimmt am kommenden Sonntag , den 29. November ch,
Wintertour über Adamstal , Holzhackerhäuschen, Alter,sni»
Spitzenstein und EschbachcAal nach Wehen . Einkehr
Deutschen Haus ". Abmarsch um 2 Uhr . (Cafe Orients . «2
sind willkommen. _ _ _ __ _ ___ _ _ _

* Franksurt «. M ., 25. November . Schon seit Jahren w,,rd,
an den Heizungsschläuchen der Wagenverbindungen im öauni!
bahnhvf der Verschluß g e st 0 h l e n , ohne daß cs geiunae«
wäre , den Täter zu entdecken. Die Eisenbahnvcrivaltung
deswegen auf die Ermittelung des Täters eine Belohnung
gesetzt. Gestern nachmittag ist es einem Wagenmeister gciuno^
den Werkstätteschloffer Theodor © i e g aus H v ch st a . M
krischer Tat zu erwischen. Bei dem Abnehmen des Verschluss--'
der aus Messing besteht, mußte jedesmal der ganze Heizschia«̂
im Werte von 25 M . vernichtet werden . Der Erlös des
betrug höchstens 3—1 M . Der Täter gestand fofort , daß er
Metall bei einem Altioarenhändler in der Altstadt nmgei-p,
hatte , wo auch sofort eine Haussuchung vorgcnommcn wimd?
Gicg , der eine Familie von 5 Kindern hat , wurde in das lim --
suchungsgefängnis verbracht . EL werden ihm die seit Jahren
vorgekummcnen Veruntreuungen an der Hetzvorrichtuna
Hauptbahnhof zur Last gelegt . 9 ,m

*  Lorch , 25 . November . Mit Bezug auf eine dem „ Wiesb
Bolksbl ." kürzlich entnommene Mitteilung über die ®rpt D
f ion einer mit Pulver gefüllten Flasche wird die Anizelcgcnhei!
dahin richtiggestellt, daß es sich um einen ganz harmlosen
S»ng gehandelt hat . Gelegentlich des im Hotel zur Krone stav^
findenden Festessens hatte der Wirt ein Feueriverk zu Ehren d-z
neuen BürgcrineisterS abgebrannt , und dabet ist vermutlich du««
eine Unvorsichtigkeit die Flasche explodiert . Der Bürgermeister
und die meisten Gäste haben ihren Platz dabei nicht einmal vcr.
lafien. Später ging der Bürgermeister allein nach Hanse, mid
niemand dachte daran , irgendwelche Vorsicht zu gebrauchen Von
einer gerichtlichen Untersuchung ist keine Rede.

* Dillcnburg , 25. November . Herr Bankier Herm . Her,
zu Weilburg hat einer Schenkung von 27 Bildnissen vranisch--
Fürstlichkeiten für den Wilhelms türm  in diesen Tage»
eine weitere nicht minder wertvolle angcreiht . Im Weilburaer
schloß befinden sich nämlich 10 Gemälde von Angehörigen des
dem Weilburger Hofe verwandten Dillenburger Fürstenhauses
Da die Bildnisse dieser Fürsten wohl ionst nirgends sich noch
vorfinden , da bei dem Brande des Dillenburger Schlosses alle
Gemälde zugrunde gingen , so mußte es der Wunsch des Ast-,
rischen Bereins sein. Nachbildungen der Weilburger Gemälde
zu besitzen. Herr Herz hat nun in sehr dankenswerter Weöe 19
dieser Bilder photographieren lassen und die Kopien dem
historischen Vereine zum Geschenk gemacht. ES sind dies folgende
Bildnisse : 1. Wilhelm , Fürst von Naffau -Dillenburg (28. Auau»
1671- 21. Text . 1724), 2. Christian , Fürst von Naffau-Dtllenbura
(11. Aug . 1688—28. Ang . 1739), 3. Fricdrike Amalie , die Tockter
des Fürsten Wilhelm (28. Dezbr . 1674—23. Juli 1721), 4. Jsabella
Charlotte , 6ie_ Gemahlin Christians (gcb. 1692, vermählt 172ü
gest. 1756). Sie ist die Erbauerin des Untertorcs , besaß die
Aabellenhütte im Ranzcnbachtal und ließ sich in der He-oborner
Ltadtkirche begraben . 5 Henriette Albertine , die Schwester der
Vorigen (1686—1754), 6. Luise Henriette , die Gemahlin des große»
Kurfürsten von Brandenburg -Preußen , die Enkelin Wilhelms
des Verschwiegenen, geb. 27. Nvv . 1627, vermählt 7. Dez . 1818
gest. 8. Jiiili 1867, 7. Amalie Friederike , Tochter des Fürsten
Heinrich (1717), 8. Wilhelmine Henriette , Tochter des Fürsten
Heinrich (1677—1727), 9. Dorothea Johannette , die Gemahlin des
Fürsten Wilhelm , eine Prinzessin von Holstein -Sonderbnrg , geb
16,6, vermählt 1689, gestorben 1727, nebst ihrer Tochter , der
Prinzessin Elisabeth Charlotte , geboren 14. Juli 1703, gestorben
1720. Beide sind in der Gruft der Dillenburger Stadtkirchc bei.
gesetzt und zwar im 2. resp. 4, Sarg derselben . 10. Dorothea
Charlotte (gest. 1721). (Ztg . f. d. D .)

* Ans der Umgebung . Amtsgerichtsrat vr . Frank in Elt-
v r l l e beabsichtigt zum 1. April 1904 in den Ruhestand zu treten.

In B i e r st a d t ergab die Personenstands -Aufnahme eine
Seelcnzahl von 3542.

In G i e ß e n stürzte der Dachdeckermcister Schwall am Neu.
ban der katholischen Kirche vom Dache und blieb sofort tot.
^ In Ad 0 lfscck  geriet ein Mädchen von 6 Jahren mit de»
^utze in das Kammrad eines Göpclwerkes und erlitt solch«
e-uetschungen, daß es in das Panlinenstift nach Wiesbaden ge.
bracht werden mußte.

Aus Mainz  wird von Herrn Franz Drescher  mitge.
teilt , daß (ein Sohn Georg Drescher  keineswegs vcr-
schwilndcn, sondern nur verreist sei und in den ersten Tagen
wieder zurück sein werde.

Verwischtes.
* Der größte englische Dampfer. Am Samstag wurde

auf der Werft der Herren Harland & Wolfs der Dampfer
„Baltic " der White Star Line vom Stapel gelassen. Die
„Baltic " hat einen Tonnengehalt von 24 000 Tonnen . Sie
ist also um 3000 Tonnen größer als der Dampfer „Ceöric"
derselben Linie. Den „Oceanic" übertrifft er an Länge
nm 21 Fuß . Der „Baltic " ist für den Verkehr zwischen
Liverpool und New Ilork bestimmt und kann annähernd
3000 Passagiere aufnehmen. In dem Spessesaal der ersten
Klasse finden 370 Passagiere Platz. Die Mannschaft ist
380 Köpfe stark. Passagiere können an Bord vollständig
abgeschlossen leben, da die Einrichtung getroffen ist, datz
Salonpassagiere mehrere Räume mieten können, so daß sie
Wohnzimmer, Schlafzimmer und Badezimmer für sich
haben. Die Passagiere der dritten Klasse werden in Kabi¬
nen für zwei bis vier Personen untergebracht. Die Reise
über den atlantischen Ozean wird freilich auf dem „Baltic"
keine sonderlich schnelle sein, da die Geschwindigkeit des
Schiffes 101/2 bis 17 Knoten nicht übersteigen soll.

* Der Sträfling und sei» Kanarienvogel. Eine
rührende Geschichte erzählt ein englisches Blatt von einem
Sträfling namens Meyers , der jetzt seine langjährige
Strafzeit im Michigan-Staatsgefangnis abgebüßt hat.
Dieser durfte sich nach vierjähriger Haft als Belohnung
für feine gute Führung einen Kanarienvogel anschaffen.
und in seiner Zelle begann er mit einer Geduld, wie ein
freier Mann sie nie hat, die Erziehung des Vogels. Jede
freie Minute wurde „Pedee", so nannte er das Tierchen
gewidmet, und ein Kunststück nach dem anderen brachte er
ihm bei. Die Anhänglichkeit zwischen dem Sträfling und
dem Vogel wuchs immer mehr. Die Beschäftigung mit
„Pedee" übte sogar einen starken sittlichen Einfluß aus
den Gefangenen ans . Meyers beeilte sich bei seinem
Mittagbrot , um zu seinem Liebling im Bureau des Ge¬
fängnisses, wo er arbeitete, zurückzukehren, und dann ließ
sich„Pedee" auf seinen Kopf nieder und saß dort, während
sein Herr arbeitete. Eines Tages las Meyers , daß jemand
5000M. für einen,Kanarienvogel bot, der einen Takt von
„The star -spangled banner " singen konnte. Fm näch¬
sten Jahr lehrte er „Pedee", „Yankee doodle " zu singen,
bis das Tier das Lied singen konnte, ohne eine Note aus-
zulassen. „Pedee" lernte in den Händen von „Nr . 0832"
Kunststücke, wie nur die klügsten Tiere sie ausführten.
Man sah ihn über Hürden springen, einen Turm er¬
klimmen, Kegel spielen und auf einem kleinen Zweirad
fahren, das Meyers für ihn gemacht hatte. „Pedee"
klingelte nach seiner Nahrung , einmal nach Samen , zwei¬
mal nach Grünfutter : er hatte eine kleine Festung, auf
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der er seine eigen« Flagge hißte, nnd er konnte die Buch¬
staben seines Namens aus dem Alphabet herauslesen.
Peöee" kann auch eine Pantomime spielen, die seines

Lerrn Gefühle im Gefängnis darstcllt. Der Vogel hüpft
»rst auf den Tisch, die Federn ganz beschmutzt und nach
»ust ringend , bis er «ine Kvrnkiste sieht. Er späht vor¬
sichtig umher, ob niemand hinsieht, dann stiehlt er ein
s-orn. Dann wird er ins Gefängnis gebracht und liegt

I faulig in seiner Zelle, bis er einen engen Rauchfang
sieht. Schritt für Schritt nähert er sich vorsichtig dem

| Schornstein. Während er noch zögert, ob er sicher fliehen
kann, ruft sein Herr : „Die Wache kommt". Er trippelt
MN so schnell er kann durch den Schornstein, um zu ent-

I -«ehen. In der Freude darüber hißt er eine Flagge, er¬
klettert dann die Spitze eines kleinen Eiffelturmes und
pfeift die amerikanischeNationalhymne . . .

* Geistesstörung durch Frost . In der Poliklinik für
Nervenkranke an der Universität Göttingen wurde im
vorigen Winter ein sonderbarer Erkrankungsfall be¬
obachtet, der jetzt von Dr . Vogt in der „Münchener Medr-
rini' chen Wochenschrift" in seinem ganzen Verlauf be¬
schrieben wird . Ein Lokomotivheizer im Alter von 84
cKnxn war in den ersten Dczembertagen bei außer¬
ordentlich kaltem Wetter nachts aus der Lokomotive von
Eichenberg nach Göttingen gefahren/ und zwar derart,
kotz der rückwärtige Teil der Maschine in der Fahrt¬
richtung voran fuhr und er fo den Zugwind aus erster
Sand bekam. Dem Mann war die Mütze verloren ge¬
angen , nnd er hatte keine andere Kopfbedeckung. Die
Temperatur betrug in der fraglichen Nacht — 27 Grad
Celsius. Nachdem der Lokomotivheizer heimgekehrt war
und die Nacht geschlafen hatte, verspürte er am anderen
Morgen heftige Kopfschmerzen/ die rechte Gepchtshülfte
ietßte sich gerötet und etwas geschwollen. Diese äußerliche

« Erscheinung verlor sich im Verlauf des Tages von selbst,
dagegen stellte sich eine tiefgreifende und höchst auffallende

MKAsteSstörung ein. Dem Mann kamen alle Gegenstände
der Außenwelt verändert vor , und er vermochte bald die
sonst am meisten vertrauten Personen und Gegenstände
nickst mehr zu erkennen. Sein Zustand nahm immer mehr
etwas Traumhaftes an , ohne daß die äußere Ordnung
deS Handelns gestört wurde . Nach einigen Stunden ver¬
fiel er in eine Art tiefer Benommenheit, sein Gesicht war
starr, blaß, kalt und ausdruckslos , und er schien über¬
haupt kein Bewußtsein von irgend einem Gegenstand
oder einem Geschehnis in seiner Umgebung zu haben.
Dieser Zustand hielt volle drei Tage an . Auf besonders
lautes Anrufen und gleichzeitiges Schütteln konnte man
gelegentlich eine Antwort von ihm erreichen, aber cs
zeigte sich später keine Erinnerung an irgend einen Vor¬
gang während dieser Tage, wie denn überhaupt das
Gedächtnis mit der Nachhausekunft wie ausgelöscht er¬
schien. Auch an den Besuch des Arztes vermochte sich
der Mann erst vom dritten Tage seiner Krankheit an zu
erinnern, als sich die Starre langsam zu lösen begann.
Jedoch erkannte er Personen und Sachen fürs erste nur,
wenn man seinem Gedächtnis zu Hülfe kam. Sinnes¬
täuschungen waren während der ganzen Dauer der Er¬
krankung vermutlich gar nicht vorhanden , und es blieb
auch später keine Folgeerscheinung zurück. Weder die
Körperbeschaffenheit noch die Abstammung des Kranken
ergab eine Erklärung für den Eintritt der Geistesstörung,
and auch für Alkoholismus oder Geschlechtskrankheit lag
kein Anhalt vor , insbesondere hatte der Manu am Abend
der betreffenden Nacht nicht getrunken. Es blieb also
nur der Schluß übrig , daß die unmittelbare Einwirkung
der großen Kälte auf den Schädel die Ursache der Er¬
krankung gewesen wäre , eine Art Gegenstück zum Hitz-
schlag oder vielmehr zum Sonnenstich. Eine rein geistige
Erkrankung nach lediglich örtlicher Kältewirkung auf den
Schädel ist bisher von den Ärzten noch niemals beobachtet
worden, sondern nur geistige Störungen als Neben¬
erscheinungen neben anderen krankhaften Folgen . Leute,
die in halberfrorenem Zustande im Freien gefunden wer¬
den, zeigen häufig geistige Störungen , aber gerade bei
solchen spielen die Sinnestäuschungen meist die wichtigste
Rolle, so daß man diese Fälle zum halluzinatorischen
Wahnsinn gerechnet hat. Die Erklärung der von Dr.
Vogt beschriebenen Erkrankung läßt sich nur auf Grund
der Feststellungen finden, die bei den am Sonnenstich
Verstorbenen gemacht worden sind. Die unmittelbare
Einwirkung einer übermäßigen Temperatursteigerung
scheint sich danach in wirklichen Veränderungen der Gc-

^ Hirnmasse zu äußern , und man darf wohl folgern, daß
eine ungewöhnliche Erkältung den gleichen Einfluß be¬
sitzt. Ein Einwand , der gegen diese Auffassung noch ge¬
macht werden könnte, wäre ein Hinweis auf die Möglich¬
keit, daß es sich nur um einen epileptischen Anfall ge¬
handelt hätte, der durch jeden starken äußeren Reiz ans¬
gelöst werden kann und sich auch nicht immer als ein
eigentlicher Krampf zu äußern braucht. Dieser Punkt
wäre schwierig zu entscheiden, weil sich ein epileptischer
Zustand auch allmählich im Lauf von Jahren vorbereiten
und dann plötzlich in die Erscheinung treten kann. Auf
den beschriebenen Fall wird diese Auffassung dennoch nicht
anwendbar sein.

Dr . T. Das Land der Kanäle, dem hinsichtlich des
Reichtums seiner Wasserstraßen höchstens Holland an die
Leite zu stellen wäre , ist die französische Besitzung Cochin-
Hina in Hinterindien . Schon die Zahl der natürlichen
Schiffahrtswege ist außerordentlich groß, aber dazu
kommen noch sehr zahlreiche künstliche Kanäle, zu deren
Verbesserung und Vervollständigung die französische Ver¬
waltung namentlich in den letzten Jahren viel getan hat.
Seit der Besitzergreifung des Landes hat die dortige
Kanalfrage die Behörden lebhaft beschäftigt, aber erst seit
1898 wurde ein Programm in großem Maßstabe festgelegt,
das in zehn Jahren ausgeführt werden sollte. Es würde
zu weit führen , die Namen aller Kanäle aufzuführen , die
während dieser Zeit vertieft , vergrößert und neu ge¬
schaffen worden sind. Während diese Arbeiten noch in
der Ausführung begriffen waren , wurde der wichtige
Plan gefaßt, die Hauptstadt^Saigon mit den westlichen
Provinzen durch eine Wasserstraße zu verbinden, wohin
mn lebhafter Strom von Ansiedlern gelenkt worden war.
um Jahre 1900 wurde infolgedessen ein neues Programm
w seinen Grundlinien festgestellt vorbehaltlich der ge¬
naueren Erforschung des Geländes , die jetzt im wesent-
üchen beendet ist. Die dabei gesammelte Erfahrung hat
es notwendig erscheinen lassen, den Plan auf ein Netz von
krogen Schiffahrtsstraßen zu beschränken, deren Her¬
stellung auf nicht allzu große Schwierigkeiten trifft und
oeren Verwaltung gesichert werden kann. Die Verwirk¬

lichung des neuen Programms ist wiederum auf zehn
Jahre berechnet und wird wenigstens 20 Mikttonen Mark
kosten. Den Unternehmern wird jede mögliche Erlerchte-
rung betreffs der Amortisation und Verteilung der
Kosten auf eine größere Zeit bewilligt iverden, bannt dre
Abgaben für die Benutzung der Kanüle so niedrig nnc
möglich gestellt werden können. Außerdem soll noch erne
Anzahl von Kanälen zweiten Ranges seitens der em-
zelncn Provinzen geschaffen werden, und zwar unter den
schnellsten und sparsamsten Bedingungen , zu deren Er¬
mittelung Beratungen der Behörden von Cochinchtna mit
dem Dienst der öffentlichen Arbeiten stattgefunden haben.

Kehle Nachrichten.
wb . London, 26. November. Die „Times " meldet

aus Peking:  Obgleich unleugbar die Russen  ihre
Besatzungstruppen in der Mandschurei
beträchtlich verstärkt hätten, gingen doch die russischen
Rüstungen überstürzt vor sich und seien weniger weil ge¬
fördert, als Rußland die Welt glauben sehen möchte.
Augenscheinlichwerde von den Mächten Japan allein
nicht getäuscht. Der Statthalter Alexejeff habe bei seiner
jüngsten Truppenschau den anwesenden Fremden mitge¬
teilt , es hätten 100 000 Mann an derselben teilgenommen
und als Zweifel aufgetaucht seien, eine Erklärung ver¬
öffentlicht, nach welcher es 76 000 Mann waren. Jetzt
erzählen authentische Nachrichten, es wären nur 21 000
Mann gewesen, und man glaube, daß die Unruhe gegen¬
über der Vollständigkeit der japanischen Rüstungen der-
artige Übertreibungen veranlassen. Die russische Gesamt¬
macht in dem Pachtgebiete in Stärke von 32 000 Mann
werde jetzt auf 80 000 Mann gebracht.

wb . Port Arthur, 25. November. Das Torpedoboot
„Statny ", das letzte,der hier erbauten 12 Geschwader¬
torpedoboote, ist vom Stapel gelassen worden. Die ersten
6 dieser Torpedoboote sind bereits in Kriegsbereit-
schaft gesetzt. _

Einsendungen nus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik ; uaehenden, Nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht « nwffen.)

* Im biesigen Kgl . Theater herrscht bie U n s t t t e. während
der Vorstellung ernster Stücke sich laut zu unterhalten und sogar
-ii lachen. Dieses ist nicht nur mir , sondern auch anderen Herren
ausgefallen . Es ist dies nicht nur auf minder guten Plätzen,
sondern auch auf besseren Plätzen zu bemerken . Besonders müßte
man bei den Wagnerschen Opern die geringste Störung ver¬
meiden , weil die Musik, um sie richtig zu verstehen , auch dem
sehr musikalisch veranlagten Menschen eine gewisse Schwierigkeit
bereitet . Es ist auch nicht besonders rücksichtsvoll, nein , sogar
taktlos , die anderen Theaterbesucher durch dieses geräuschvolle
Benehmen zu stören . Ferner ist es ebenso unfein , sich vor Schluß
der Vorstellung zn erheben , um seine Sachen zusammen^usuchen,
gleichsam den letzten Akt nur als Zugabe zu betrachten . M . v. d.

Briefkasten.
K 8 . Reansite . Der Scheck- und Clearingverkehr besteht

darin, ' daß auf das Konto eines Teilnehmers bei der Kasse etiles
Instituts Geldbeträge eingelegt und von dem so entstandenen « ul-
yabcn durch den Konto -Inhaber jederzeit Betrüge zur AuszMung
an eine beliebige Firma oder Person oder zur Girlschrift asff das
Konto eines anderen Teilnehmers angewiesen werden können.

G . St . H. Ein Arbeitgeber muß d-m Wochenarb<Mr oder
Werkmeister die Feiertage bezahlen , wenn Wochenlohn, nicht aber,
wenn Tage - oder Stundenlohn vereinbart ist.

Frl . E . K. Ein einfaches Rezept , weiße Schleier zu reinigen,
ist- Der Schleier wird eine Bietelstunde lang in einer Auflösung
von weißer Seife gelinde gekocht, dann in warmem SeisetzkMer
gedrückt, bis er rein ist, darauf gespült und in Waffer getaucyt,
in welches 1 Tropfen Jndigokarmtnlöfting getan worden . Es
wird nun kochendes Wasser auf einen Teelöffel voll Stärke ge¬
gossen, der Schleier hindurchgezogen und durch AnetNander-
klappen gestärkt . Dian spannt ihn mit Nabeln aus und sorgt , daß
die Ecken gerade und eben bleiben.

Besorgte Mutter 40. Das Pasteurisieren der Milch, das
beißt das Erhitzen aus 63 Grad durch eine halbe Stund «, macht
die Milch keimfrei , ohne ihr die Verdaulichkeit für Kinder zu
nehmen . _ _ , _

HamdeBsteil.
Diskonto-Gesellschaft, Berlin. Die Kapitalerhöhungen

liegen wieder einmal in der Luft, weil eine Periode des Auf¬
schwungs und der allgemeinen Besserung der Wirtschaftslage
auch in der Luft liegen soll. Das neueste Gerücht, das über
die Diskonto-Gesellschaft in Umlauf gesetzt wurde, lautet dahin,
daß die Gesellschaft ihr Aktienkapital erhöhen und das Bank¬
haus E. Ileimann in sich aufnehmen wolle. Dem wird aber
schon wieder widersprochen. Daß etwas im Gange ist, dürfte
wohl zweifellos sein, und daß es sich dabei in erster Linie um
eine Kapitalserhöhung handelt, kann man auch annehmen,
schon wegen der Engagements in Österreich mit den Petroleum¬
geschäften und weil die Dresdener Bank und der A. Schaaff-
hausensche Bankverein als gewaltiger Konkurrent erscheinen,
dem man die Spitze bieten muß.

Eisenbahn-Bankverein, Frankfnxt a. M. Der Reingewinn
dieser Gesellschaft beträgt 346 568 M. (i. V. 324 950). Nach
Dotierung der Reserve usw. wird die Verteilung einer Dividende
von 5 Proz. in Vorschlag gebracht. Auf neue Rechnung sollen
S3 407 M. (63 220 M.) vorgeschlagen werden.

Bagdadbahn. Heute ist in Frankfurt a. M. die Bagdadbahn-
Baugesellschaft, G. m. b. H., welche den ersten Teil der Bagdad¬
bahn auszuführen hat, errichtet worden. Das Gesellschafts¬
kapital beträgt 3 Mill. M„ wovon bei der Gründung 25 Proz.
einbezahlt wurden. Den Aufsichtsrat bilden 12 Personen, und
Vorsitzender ist Herr Arthur"Gwinner, Direktor der Deutschen
Bank. Zu Geschäftsführern wurden die Herren Baurat Phil.
Holzmann und Regierungsbaurat Riese, Frankfurt a. M., sowie
Geh. Reg.-Rat Dr. Zander, Generaldirektor der Anatolischen
Bahngesellschaft, ernannt.

Eine deutsch-überseeische Bank. Die Brasilianische Bank
in Hamburg erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Rein¬
gewinn, der dem des vorangegangenen Jahres nahezu konform
war. Er betrug nämlich 1 079 568 (i. V. 1 080 736) M. Die
Dividende beträgt 6 Prozent wie im Vorjahr.

Koch einmal Krnpp-Ehrhardt . Wir waren wiederholt in
die Notwendigkeit versetzt, uns mit diesem Thema zu beschäf¬
tigen ; hauptsächlich wegen der starken Schwankungen, denen die
Aktien der Rheinischen Metallwarenfabrik unterworfen waren.
So sind diese in der ersten Woche des November wieder um
lo Proz. von ihrem Tiefstand in die Höhe gegangen auf die
Meldung, daß sich die österreichisch-ungarische Heeresver¬
waltung definitiv für Einführung des Rohrrücklauf-Geschützes

entschieden habe. Da die Kanone in diesem Falle nach dem
Patent Ehrhardt gearbeitet werden wird, so wird derRheinisähen
Metallwarenfabrik auch für jede Kanone eine Lizenz gewährt
werden. Wie groß diese ist und wie viel Österreich für das
von Ehrhardt erworbene Lafettenpatent bezahlt hat, ist nicht
bekannt geworden und es läßt sich daher auch nicht ermessen,
ob die letzte Kurssteigerung der Aktien gerechtfertigt war. Wie
wir schon früher betonten, steht der Kurs der Aktien bedeutend
über ihrem inneren Wert, denn die Unterbilanz pro 1902/03
ist jetzt auf R/o Mill. M. zu schätzen und kann daher durch
einen einzelnen fremden Auftrag nicht weggelöscht werden.
Aber auch das Vorgehen der Firma Krupp gegenüber der Ehr-
hardtschen Gesellschaft muß als recht unkorrekt bezeacfiftet
werden. In der Reichsgerichtsentscheidung vom 28. Oktober
hat die Rheinische Metallwarenfabrik ein siegendes Ericeâm;
nis erstritten . Krupp suchte jedoch dies Erkenntnis durch M
die Presse lancierte Depeschen abzuschwächen und befleißet
sich auch sonst in allen Patentungelegenheiten der Rheinische*
Metallwarenfabrik einer Tendenzmacherei, die nicht zu recht¬
fertigen ist. Am allerwenigsten von einer Firma von WeltrÜf
gegenüber einem ganz bedeutend kleineren Konkurrenten.

Ilseder Hätte, Hannover. Jüngst wurde mitgeteilt, daß die
Dividende dieser Gesellschaft auf 50 Proz. zu schätzen ist
gegen 40 Proz. i. V. Demgegenüber ist zu melden, daß alle
Taxationen vorläufig vollständig aus der Luft gegriffen sind.
Die Lage der deutschen Eisenindustrie ist augenblicklich so
verworren, daß der Aufsichtsrat der Ilseder Hütte sich nicht
für berechtigt hält, gegenwärtig auch nur Vermutungen über
die voraussichtliche Höhe der diesjährigen Dividende der
Ilseder Hütte auszusprechen.

Nene Aktien-Gesellschaft. Die DrogenfirmaGehe & Ko.
in Dresden wird in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Die
Durchführung der Transaktion ist der Dresdener Bank über¬
tragen.

Zur Lage des Eoblenmarktes. Wegen der abnorm milden
Witterung ist am Kohlenmarkt eine Stockung im Versand ein¬
getreten. Feierschichten dürften ganz sicher zu erwarten sein,
wenn nicht recht bald ein Witterungswechsel eintritt.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten Novemberdekade betrugen aus dem Bahnbetrieb 147 165
Frank 4- 7694 Frank, und gegen die gleiche Dekade in il90l
+ 29 799 Frank . Die Gesamteinnahme seit 1. Januar bis 2Ö.
November er. aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von d«*
Einnahme aus den Minen) betrug 4 442 180 Frank + 424 217
Frank gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Deutschlands Roheisen-Produktion. In der Zeit vom
1. Januar bis 31. Oktober belief sich die Produktion *n
deutschem Roheisen auf 8 394 056 to., während sie in derselben
Zeit des Vorjahres 6 9J.7 737 to. betrug. Die Zunahme war also
nahezu lVs Millionen to. Die Steigerung von 1901 auf jt9Q2
betrug nur 400 000 to. Ob man den gegenwärtigen Aufschwung
als ein gutes Zeichen oder als den Anfang beginnender Über¬
produktion anzusehen hat, darüber ist man sich selbst in Fach¬
kreisen noch nicht recht klar.

Zur industriellen Lage. Die Hannoversche Baumwoll¬
spinnerei und -Weberei, Aktiengesellschaft, deren abge¬
stempelte Stamm-Aktien wie Obligationen eine wesentliche Auf¬
besserung erfuhren, werden noch vor Weihnachten «site ordent¬
liche Generalversammlung abhalten, in welcher über di* ££
deutend gebesserten Verhältnisse Bericht erstattet wird- Di#
Betriebeinschränkungen, die die beiden letzten Brände, be¬
sonders der große Brand im vorigen Jahre, veranlaßt hatten,
können nicht im Laufe d. J. endgültig beseitigt werden.

Kleine Finanz-Ohrenik. Die Wanderer -Fahrradwerke vorm.
Winklhofer sind in der Lage, 20 Proz. Dividende gegen Ü6PTot.
i. V. zu zahlen. — Die Aktien-Gesellschaft für Papp&ffehlS-
kation in Berlin hat in der ersten Hälfte dieses Jahres Äftssi
Verlust von 30 000 Mark aufzuweisen und wird daher wieder
nicht imstande sein eine Dividende zu verteilen. Für da» Vor¬
jahr ergab sich ein Verlust von 3856 Mark. — Uber dio
Pfälzische Bank wird nun mitgeteilt, daß die Dividende vorauf¬
sichtlich -P /2 gegen 4 Proz. betragen Wird. — Am obat-
schlesischen Koksmarkt liegen die Preise sehr fest ; eine Pwft-
erhöhung für alle Sortimente sei bis spätestens iüm E. Jaaudr
zu erwarten.

wb. Mannheim, 25. November. Die Direktion der Lud¬
wigshafener Walzmühle in Ludwigshafen  ans
Rhein teilt der „Neuen Badischen Landes-Zeiturig“ mit, daß
sie zwar ein genaues Bild über das Ergebnis das laufenden,fiö-
triebsjahres noch nicht geben könne, daß aber auch in didsum
Jahre, wie im Vorjahre, eine Dividende von 8 Proz. zur Ver¬
teilung gelangt.
^ in. . .11r11nn11s11n11wn1nm. 11. . 1 . . . . HW»

Geschäftliches.

Ausserordentlich
bekömmlich

Oberhemden nach ffiaass
liefere ich vorzüglich sitzend. Bestellungen erbitte ich mir
rechtzeitig. 2988

Cr . M . Lngenbähl.
m»m IUI» 1 JU WA, mi > 11 ——11

Die Movgen-Ansgabe umfaßt 30 Seite»
nnd eine Sonder -Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Ritherdt?

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf ; beide in Wiesbaden.
»ruck «ad « erlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei in Wiesbade«.
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Modernes Kunstgewerbe.
Theater-Colonnade 12.

Ausstellung Haustein.
Moderner Schmuck.

Eintritt frei.

Unterzeichneter bittet um möglichst
frühzeitige Oestellung der ihm zugedachten
Weihnachts -Aufträge , speeiell für Malerei
und Platin Sepia.

Rnmbler
Hof -Atelier , Wilhelmstrasse 14. 3113

Hans- nnd ürnndbesitzer-Terein.
E. V.

Unsere Mitglieder laden wir für Samstag , den 28 . November , Abends
8 1/» Uhr , zu einem

Besprechungs-Abend
F444in den neuen Saal des Restaurants „Friedrichshof " ein.

Tagesordnung:

Dortrag über „Die BtMgenosfenstha ?ten nutz ihre
Bedeutung für den Hausbesitz."

Referent: Herr Gr. Cramer.
Wir bitten um regen Besuch. Der Vorstand.

Gesucht circa 50 Kassen-Aerzte
für Cöln

Bewerbungen zu adresfiren bitten. 9785>F101
Der Verband der Orts-, Betriebs- und Jnuuugsraffen Cöln.

Der Borsitzende: Ijecbner , Gcneral-Director. _

Itjte gehet nicht mch M.
Auskunft erteilt:

Dr . Martmann , Leipzig - Connewitz , Südstraße 121,
San .-Rat Br . Meller , Köln, Albertusstraße 12.

Wilmer ’s Thee
„Goalpara “,

ln seiner Art unerreicht bester und billigster.
-6O0 ^ <X>» - ■ -

Zu haben in Original-Packungen a !/i , ils  nnd V* Pfund bei:
E . drether SShne , Delicatessen-Geschäft, Neugasse 24,
Anton Hanson , Conditorei und Cafe, Adolfstrasse 6,
Georg Klein , Delicatessen-Geschäft, Schiersteinerstr. 6,
J . C. Kelper , Oolonialwaaren und Delicatessen, Kircbgasse 52,
Hermann Bolken . Oolonialwaarenu. Delicatessen, Rheinstr. 79,
C. W . lieber Jfacht ., Oolonialwaarenu. Delicatessen,Bahnhofstr.8,
Ad/vl -f IRTavrnit nr*rl Pnn/Iitrtrfli ATArî otrQOflß 99

Carl Portzehl , Germania-Drogerie, Rheinstrasse 55.
:nng

2243

Nassovia-
Gesnndheitsbinden
für Hamen (Marke ges . geschützt ).

Anerkannt bestes Fabrikat:
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind heim Tragen von an¬
genehmer Weichheit nnd als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet & 1 Mt ®d . Stk . t .—,
„ A .. oo i*r.

Uefeatlgungsg -Urtel in allen
Preislagen. 2879

dir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Reklame!
In Schaufenster zur Weih-

Uackts-AussteUUNst anzusehen Abends
von 8—9 im Laden bei Herrn Herbst,
Friedrichstraße 8.

Aug. Bremser, Decorateur.
Fette pommersche Wänsep. Pfd. 60 Pf.,

Cnten p.Pfd. 70 Pf., Gänsebrust mit Kneeden
per Pid . 1.40 Mk., obne Kvoebe» p, Pid . 1.60 Mk..
Gänseleberwuritp. Pfd . 1.20 Mk. Zungenwurst per
Pid . 90 Pf . neri. Dom. SoltN'tz b. Neustettin.

vor berütimie in»«
zioi 'wser

zieiumosl,

Mal 8er -Z*a n or a m « .

Jede IVnelie zwei neue Heben.
Ausgestellt vom 22. bis 28. November:i:Paris.Serie

Serien:Die Mltzi'miw Schweiz^
(XII . Cyclus.)

Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf,

Abonnement,_Mbiliar-
versteigmmg

Heute Freitag , de« 27. November er.,
Vormittags ÖVa und Nachmittags 2'/- Ubr
beginnend, versteigere ich in meinem Versteigerungs-
saale

7 iE7

Ä alkoholfreier Tlflub<?n'säst
unvergoren, ohne conserv. Zusätze, unbe¬
grenzt baltbar , von köstlichem Wohl¬
geschmack, und sehr reich an natürlichem
Traubenzucker, erfrischenden Fruchtsäuren
und natürlichen Nährsaizen (für Knochen-
und Blutbildung), daher von ärztlichen
Autoritäten als Kräftigung«- und Heilmittel,
sowie als diätst . Tafelgetränk verordnet,

ist zn haben
bei

C*elfer . IMftrich.
Mau pt versand

für alkoholfreie KetrSnhe,
Friedrichslr. 18, I. Telefon 2599.

licderlagen
bei Herrn Kfm. A. BlüpTner . Bismarck-

Ring 23,
, Frl . Tb . Müller , Taunusstrasse 26,

Biebricb bei Herrn M . Pfanne,
Friedricbstrasse 38.

Versand frei Hans.
Preislisten auf Wunsch.

folgende, wegen Wegzug und aus Nachlässe«
wir übergebene gebrauchte Mobiliargegen»
stände, als:

Nnßb. und lack. Betten mit , Roßhaar.
Matratzen, mehrere pal. Bettstellen mit
Sprnngrabmen, nnßb. und lack. Waich-
Kommodenn. Consolen mit u. obne Marmor.

' Waschtische. Nachttische mit u. obne Marmor.
Handtuchständer, zweitbür. Nußb.-Klewer-
u.Wäicheschrank.mcbrercPalster-Garmtnrcn,
SovbaS.CvaiielongueS.Kommoden.Coiiiolen,
Schreibtisch. Schreibsccrciär. fl. schw. Büffet
2 Mahag.-Aurziebtische, runde, ovale, vier-
eckiae Nipv-, Spiel- nnd Blumeuinche.
Stübie aller Art. Polster- nnd andere
Sessel, span. Wände, Spiegel mit Trümeaux
und div. sonst. Spiegel.Oelgemälde , Slahl-
»nd Kupferstiche, Agnarclle, große Paribie
Bücher, Teppiche, worunter großer Smprna-
Teppich, Läufer. Portibrcn, Gardinen.
7 fast neue drei- und fünfslam. Gas-
lüsters für Salon-, Wob»- und Speise¬
zimmer, Gasampel, Hängc-nnd Stehlampen,
Glas ,Porzellan,Nippes,Federbetten,Herren-
Kieidungsstücke. Krankenwagen , 2 Bade¬
wanne», Badeofen, 2 Füllöfen, GaSberde,
Koblenkastenmit Zubehör, Oienvorietzer,
Küchenschrank, Eirtcbrank. Billardguene-
ständrr, 2 Grkerverschlüsse und noch vieles
Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung zwei Stunden vor Beginn der

Auction.

Wilhelm Heifricli,
Anctionator und Taxator,

Schwalbacherstraste 7.

Gck«Milt!
der Geld erspart beim Einkauf von

Zchuhwaaren
in dem für reell altbekannten

Mainzcr Schnhbazar
von

Philipp ScMnfeld,
nur Marktstr. 11,

im Hause der » -»rtb 'schen Schwcincmetzgerei,
neben dem Kgl. Schloß.

Nicht allein sehr billig, sondern auch sehr haltbar,
ebenso außerordentlich gut passend für den empfind¬

lichsten Fuß sind sämmilichc

Schuhe und Stiefel.
Größte Auswahl für

Kinder, Herren und Damen.
Herren-Schnür-, Zug- und Haken-Stiefel,

elegante Fagon, 5.50 —16 Mk.
Damen-Schnnr- und Knopf-Stiefel , Neu-

beiten, v. 5.50 - 1« Mk.
Damen echte CIieveraux-Knopf- u. Schnür¬

stiefel 7.50 Mk.
Damen-Svaugeufchuhe 3.25—6.50 Mk.
Nur die besten Qualitäten Stiefel für Knaben und

Mädchen. 3l7o
Reichste Auswahl, — Billigste Preise.

NB. Gelegenheit für passende Weihnachts-Ge*
schenke. Umtausch noch nach Neujahr gestattet.
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Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Wiesbaden

Wiesbaden

Bezahlung von Coupons.

Kauf von Wertpapieren.

Verkauf von Wertpapieren.

Auskunft über Wertpapiere.

Auskunft über Anlagewerte.

Auskunft über Industriewerte.

Auskunft über Bankaktien.

Auskunft über ausländische Werte.

Annahme verzinslicher Gelder.

Beleihung von Wertpapieren.

Stahlpanzcr-Tresor.

Vermietbare Fächer.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.
3037«

Celluloid °>Spieiwaren,
Mcgenmäntel,

v<

*V’
Prima

Englische
^Petersburger

Amerikanischem
mmi-Schuhe^

in vorzüglich-bewährter Qualität empfehlen billiget

C?

Ml»""
Königl . Hoflieferanten , 3182

Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse.

">
r 'e*

/ > e

* > ,WS1/»/P; %
P,, eD

fr itp'e
S

Hetel-Restaurant„Zinn Krokodil“,
Lninenstranse 37 .

Ausschank von Münchener Spatenbräu.
Liefere dasselbe die l/i Fl. 40 Pf., ’/i Fl. 20 Pf. frei ins Haus.

Hittagstisch von 18 - S Uhr zu 1 . 20 91k . ,
im Abonnement Ermässigung . 3191

Soupers a 1 91k.
Philipp Schmidt.

Ich führe nur:
Erste Qualität Rindfleisch «4 Pf.

" „ Roftbees 70 - 80 „
" ,,  Kalbfleisch 00 „
" „ Hammelfleisch 50 - 70 „

„  Schweinefleisch 70—80 „
Lud wie « .Iota , Helenenstratze 18.

Empfehle prima Hammelfleisch vcr Pfd.
60 u. 70 Pfg.. prima Kalbst. 66 u. 70 Pfa.

Johann Vlayerliofer . gfifbfrgofjc 50.

Edelkastanien,
schöne grolle Maare, Centner 10 Mark.

®> . Hommer , Binmarck-Lting 17.

Sängmhor des Turnvereins.
Zur Feier des 4 © »jährigen Stiftungsfestes

Samstag , den 28 . November, Abends 8 V2 Uhr:

F amilien ^JLbend
im grossen Saale unseres Vereinsheims,

wozu wir die Gesammt-Mitgliedschaftdes Turnvereins ergebenst einladen. F 454
Der Obmann.

der nach Wiesbaden kommt, sei er jh  kürzerem oder dauerndem Aufenthalte, sei darauf
aufmerksam gemacht, daß das „Wiesbadener Tagblatt " — gegründet ,882 —
die Älteste , beliebteste , billigste und dabei umfangreichste Zeitung Wies¬
badens ist(täglich2Ausgaben, Sonntags und Montags je eine, Preis 80 Pfg.
monatlich) und sich eingebürgert hat wie kein anderes Blatt, von Haus zu Haus,
von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen redaetionrllen Tlzrile bietet das
„Wiesbadener Tagblatt " einen Anzeigenthril von unübertroffener Ausdehnung,
da das „Wiesbadener Tagblatt " allgemeines Infrrkionsvrgan der Wies¬
badener Geschäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller Art,
besonders zu den Familien -Nachrichten (Geburts -, veriobungs -, Heiraths- und
Todes-Anzeigcn) und dem Arbritsmarkt , von Jedermann benntzt wird. Die
für das Fremden. Publikum und ncuzuziehcndeEinwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Belranntmachungender Stadt Wiesbaden werden im„Wies¬
badener Tagbiatt " oufgenommen. Dieselbe» können unentgeltlich eingesehen
werden in den mehrfach aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagbiatt"
in der Schalterhalle des Verlags Langaaffe 27. Einzelne Tagblati-Nummern
kosten8  pfg . Man

abonnirt auf das
„Wiesbadener Tagblatt"

im Verlag kanggaffe 27, In den zahlreichen Ausgabestellen in allen Theilen der
Stadl und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Dar „Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen , rommunal-
ständifchcn, städtischen und anderen Staats - und Eivilbehörden , ins¬
besondere von der Kgl . Staatsanwaltschaft und den Kgl . Gerichten zu
Publikationen benutzt.

Die Fremdcnliste , die Programme der Curhaus - Concerke , die
Ankündigungen der hiesigen Theater (darunter die ausführlichen Zettel,
des Bofthcater» und des Residenz- Theaters), die auswärtigen Familien -Nach¬
richten. die Bekanntmachungen ans dem Vcreinslebrn und alles Andere, über
das der Fremde und Einheimische unterrichtet zu sei» wünscht (Fremdenführer,
Lagcs-veranstaltnngen, Vereins-Nachrichten, Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten)
findet sich im „Wiesbadener Tagblatt ".

Gratisbeilagen des „Wiesbadener Tagblatt" sind: „Unterhaltende
Blätter ", alle i-z Tage erscheinend, die „Illustrierte Kinderzeitung", „Alk-
Nalfau ", Blätter für alte nafsauische Geschichte und Kulturgeschichte, die„tfaus-
und landwirthschaftlicheRundschau", zwei „Tascheufahrpiäne", der „Tagbiatt-
Aalender", die„verloosungsiiste", sowie „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener
Tagblatt ", eitthaiteud Bekanntmachungen hiesiger und auswärtiger Behörden,
zweimal wöchentlich.

Schachfrenndv seien auf die Rubrik „Schach", Drgan des Wiesbadener
Schachvereins, verwiesen, welche das größte Interesse der Anhänger des Schachspiels
findet und jeden Sonntag erscheint.

Be, der einhcimifchrn Vcvölkerung bedarf das „Wiesbadener Tagblatt"
keiner weiteren Lmpfchiung, dort ist es feit einem halbe» Jahrhundert überall
zu finden.

weil unentbehrlich für Jedermann.
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Neubau des Polizeidienstgebaudes
zu Wiesbaden.

Die Ausführung der Asphaltestrichböden (rd. 650 qm) einschließlich Material¬
lieferung füll in einem Lose öffentlich verdungen werden. Der Verdingungsanschlag.
besondere Bedingungen nebst technischen Vorschriften liegen im Baubureau. Marktstrave1
»»ährend der Dienststunden zur Einsicht aus und können von dort gegen postfreie Ems-ndung
von 0,50 Mk. in bar bezogen werden.

Angebote sind schriftlich, mit entsprechender Aufschrift versehen, bis
Samstag , den 12 . Dezember 1903,

vormittags 11 Nhr,
an den Unterzeichneten Regierungsbaumcister einzusenden.

Wiesbaden , den 24. November 1903. .
Der Königliche Baurat: Der Regierungsbaumelster.

Wosch._ Renner.

Wiesbadener Lehrer-Gesang-Verein.
Samstag , den 28 . November , abends 8 Uhr , im grossen Saale

des Casino (Friedrichstrasse):

I . KONZERT
unter gefl. Mitwirkung des Frl . Ida Hanger , Kgl. Opernsängerin, und Herrn
Walter Fischer , Klaviervirtuos, von hier.

Leitung: Herr Dir. Spangenberg.
Nach dem Konzert : Hall.

Der Vorstand.

Jahres-, Bei- und Gastkarten sind nur personell gültig und müssen am
Eingänge vorgezeigt werden.

^Kohlen .^
Alle Sorten Ofen - und Herdkohlen , Kohl¬

scheider und englische Anthracit , Ruhr - und (Kas-
Eoks , Braunkohlen - und Stemkohlen -Brrkets,
Buchen und Kiefern Brenn - und 2ln zünde holz
empfiehlt zu biNigsten Preisen ^

Wilh . liinnenkohl,
Ellenbogengasse 17 . Adelheidftrahe 2 a.

jsj - Fernsprecher 527.
Preislisten gern zu Diensten.

,

^ Neues Delicatess -Sauerkraut,
* ”-‘KS:?rÄ iÄiÄM - «® SÄ .W

&$ ? £ £ * mt =st *•«..a- «
preffergurken , pikant. Ank. 19.- Mk.. /- Alik. 10. Mk., & Mk «ßoftc. 2.75 Mk.
® *»I» B«iri *en , fettift. (Mmitts, $Mex 1&Wl - • zjnker 7 50 Mk., Postcollo 4.— tüif.

100 Pfd. Postcollo2 50 Mk Caro4tPn , Comi ,0 tfr « n,te in Dose» -c. laut Preisliste.
ÄÄÄ4 -* . °d°rV °rbersend..i'g des Betrag

Preislisten kostenlos. W'cdcrverkEM ff ^ gegriiadtt 18&

m*'1.' w'-

Yietorsche Kunstanstalt, Willielmstr. 54, Ecke Taunusstr.
Ein grosser Posten prächtig -schöner , moderner

ferfigerSliekerden,
Decken aller Grössen, Schoner , Handtücher,
Servirdecken , Servietten , Tablett - u. Fis-

deokehen , \achttaschcn , Wandschoner etc. 3105

enorm billig
Yietorsche Krnistanstalt, Willielmstr. 54. Ecke Tannusstr.

Bad L««ScSiwaIfoa©ti.
Hotel n. Pension Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus , am Kurpark gelegen , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet. F40

Vener Besitzer MM» ?
vor mals langj . Director des firand -Hotcl Ĵnngfca^

Reeller Rusverkaus!
wegen Umzug

gebe ich von heute an, da mein Lokal bis 1. Januar 1904 geränmt sosn
muh, sämmtliche fertigen Modelle zur Hälfte des sonstigen Verkaufspreises
ab und gewähre auf alle anderen Einkäufe

25 7. Rabatt.
|g ^ *» UerKanf nur gegen Saarrahlnng . "“Hill

Hl. Eckhardt, Moder, schulgajseu. X Stiege.
Schwere bäuerische WaldU.iscn.

Hasenbraten . . Mk. 8.20
Hasenrüike» . . . „ 2.—
Hasenkeuie . . . „ 1-50
Schwere Rehkeule „ 6.—

„ Rehziemer „ 8.—
Junger Hirsch im Aufschnitt , ferne
blüthenweihe junae Mnstgänic>i. soiistiges
frisch geschtachreteS Otefliigel zum billigsten
Tagespreis.Kmil Petri,

Wild - und Geslüaelhandlung»
28 Perostr. 28. Tetefon 2671.

LLXsiWSIZ
S.

Langgasse
9.

GeMM -veMk .
LrKsMeKe fv &a~  brmNLsrWAg.
Ml- uiid fkjue-Deeken,
fertige Wische,
Weisswaavenu. Csnlten

Anerkannt gute Waarcn.
Kleider- «.Slousenstoff e,
ffiltroben und Scharpcs,
Kicke lind Schürzen,

Keste jeder Art enorm billig.
etc . etc.

8142
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